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' An die Schlauheit der Christenführer werden in dieserZeit die denkbar höchsten Anforderungen gestellt , undwenn sie sich nicht in den äußersten Notfällen bei gescheitenBischöfen Rat erholen könnten, so wäre es sehr fraglich,ob sie die Aufgaben, die ihnen gestellt sind , bewältigenkönnten . Aber die theologische Schulung und die täglicheUebung , zu der das Jntriguenspiel innerhalb des katholi-schen KleLus zwingt , haben die geistlichen Herren mit'
Spitzfindigkeiten vertraut gemacht und da die christlichenSekretäre ' auf dem Gebiete der Rabulistik auch erklecklichesleisten, muß schon etwas dabei heraus kommen , wenn einGeneralsekretär und ein paar geistliche Würdenträger sichzusammentun, um die päpstliche Gewerkschaftsenzyklika zumterpretieren .

Das Resultat dieser Bemühungen den organisierten„Christen" feierlich bekannt zu geben , ist der Hauptzweckdes außerordentlichen christlichen Gewerkschaftskongresses ,und Herr Stegerwald war dazu ausersehen, die Beunruhi¬gung der Freunde zu zerstreuen. Ob es ihm gelungen ist,läßt sich schwer beurteilen , aber er hat sich alle -erdenklicheMühe gegeben und seine Schuld ist es nicht, wenn er denoder jenen mit seinem und der Bischöfe Kommentar zu denpäpstlichen Forderungen nicht überzeugt haben sollte .Im Mittelpunkte seiner Darlegungen mußte natürlichdie Frage stehen , inwieweit der Kirche und dem Klerusein Aufsichtsrecht über die wirtschaftliche Tätigkeit derGewerkschaften gegeben wird . Tie Enzyklika sagt, die' . ^ soziale Frage und die mit ihr verknüpften StreitfragenJ über Charakter und Tauer der Arbeit , über Lohn, Streik^ «sw. seien nicht rein wirtschaftlicher Natur und somit nichtdenen zu zählen, die mit Hintansetzung der kirchlichenObrigkeit beigelegt werden könnten . Der Laie mit seinembeschränkten Begriffsvermögen versteht diese Sätze so , daßdie Gewerkschaft ihre Tätigkeit im allgemeinen und imbesonderen nur in ständiger Fühlungnahme mit der Kircheund ihren Vertretern verrichten darf , aber Herr Steger¬wald sucht unter Berufung auf die bischöflichen Autori¬täten, diese Annahme als haltlos zurückzuweisen : dieWendung besage nicht , daß die kirchliche Obrigkeit bean¬spruche , mit der praktischen Erledigung solcher Fragen in°kn einzelnen Fällen irgendwie befaßt zu werden und um7 fe ängstlichen Gemüter vollends zu beruhigen , fügt er“'ffaju , daß die Christen bei Verhandlungen mit den Unter -Lhmern nicht etwa geistliche Beiräte mitzubringennuchen. — Wirklich nicht ? Nein , wie harmlos die päpst-Enzyklika ist . Die Priester werden nicht mit in diePerhandlungszimmer kommen . Lie werden nur den Ver-\ lauf der wirtschaftlichen Auseinandersetzungen von außenverfolgen und nur dann , wenn sie besorgen müssen , daßaus ihnen den katholischen Arbeitern „ ein sittlicher Nach¬teil "
erwachsen kann, eingreifen. Wann der Moment ge¬kommen ist, das festzustellen steht allerdings bei ihnen,«ber im übrigen sind die christlichen Gewerkschaften völligunabhängige Arbeiterorganisationen und wer das Gegen¬stil behauptet, lügt . Herr Stegerwald sagt es, und erkann sich dabei auf den Kardinal Küpp berufen, von klei-- aeren Kirchenfürsten gar nicht zu reden.

Recht auf Mitwirkung beanspruchen und Wenns auch der Papstmit seinen Bischöfen ist . Sie können nnhOzm geben , daßfür das -deutsche Wirtschaftsleben von Reim che Aufrichtungder konfessionellen Scheidewand versucht werddn darf , weiles mit dem Wesen des Nationalstaates unvereinbar ist .
"

Auf ihrem foeben in Essen stattgefundenen Kongreßversuchten die christlichen Gewerkschaften die Enzyklikaumzudevten . Obgleich sie sich dabei auf die Zustim- , » .mung der deutschen Bischöfe berufen können , wird dieses! r ! f “
taktische Manöver nichts nützen . Daß diese Enzyklika eiin e
Ausnahmegesetz gegen die katholischen Arbeiter ist , kannschlechterdings nicht bestritten lverden, denn für die Ar¬beitgeber hat weder der Papst noch haben die Bischöfe jeirgendwelche Vorschriften hinsichtlich der Art ihrer Orga¬nisation erlassen. Die auf dem christlichen Gewerkschafts¬kongreß in Essen versuchte Deklaration ist eine Wort¬klauberei , die lediglich den Zweck hat, die christlichenArbeiter über das , was die Enzyklika will und e r -strebt , hinwegzutäuschen . Was der Papst be¬absichtigt , ist ganz unzweideutig in der Enzyklikaniedergelegt Die christlichen Gewerkschaften sind nur aufjederzeitige Kündigung geduldet und unter die Kon¬trolle der kirchlichen Obrigkeit gestellt .

Mm die Emttltschllstr-EWMg
^
«endet sich ein Führer der evangelischen Arbeiter -t^ keine, Sekretär O . Knebel . Er kommt zu dem Schluß,N das Dogma , das die Enzyklika aufstellt, daß alle^ wge auch des sozialen Lebens, wie z . B . die Frage nachj?? gerechten Lohnhöhe, dem Urteil des Papstes und der

7 / i | uj c uuiuuEiyim uuincuc , yemcui | uwt uun cuuu *Mischen und katholischen Mitgliedern gefaßte BeschlüsseVetorecht der katholischen Kirche zu unterstellen,solcher Zustand würde die Sprengung der christlichenGewerkschaften zur Folge haben. Das Prinzip der Jnter -wnfessionalität schließe zudem einen solchen Zustand:
®e 1 Abhängigkeit vollkommen aus . Es wird sichSy darum handeln , ob die katholischen Mitglieder derGewerkschaften Rom gehorchen , was einem Siege der Ber¬ber gleichkäme, oder ihrer Ueberzeugung treuewen. Knebel meint, die katholischen Arbeiter in ihrer-wse würden sich einem solchen Machtspruch nichtDamit aber sei die Enzyklika für die christlichenoerkschaften als solche keineswegs erledigt :. . »Als deutsche Gewerkschaften können sie nur deut¬sche m Staatsrecht unter st ehen , sie müssen darum? nationalen Gründen verlangen , daß der Staat. Angriff fn das deutsche Wirtschaftsleben von jeder' nicht deutschen Stelle verhindert . Es ist nach-
^ ser Auffaffung unvereinbar mit dem in der Gewerbe-^ ung sestgclegten freien Arbeitsvertrag , daß* *3* als die bÄeiligten Arbeiter und» Arbeitgeber darin ein

Ser ÄullNWmmer der Reicher. .Seit Monaten versichert eine der Regierung allezeitbereitwillig zur Verfügung stehende Presse , daß das Reichim Ueberfluß förmlich schwimme . Um diese Behauptungplausibel erscheinen zu lassen , sind die gewagtesten Rechen-eremsrel aufgestellt worden . Das ganze Lügengewebemußte natürlich in dein Moment zerstört werden, in demder Etat dem Reichstag vorgelegt werden mußte.
' Zwargeschieht alles , um den Etat so schwer stls möglich durch¬sichtig zu machen , allein die Tatsache"

läM '
sich nicht ver¬schleiern , daß auch im kommenden Etatsjahr eine wei¬tere Steigeru ng der Schuldenlast eintre¬te n wird . Ter Etat nimmt eine Steigerung von 4800auf 5269 Millionen Mark an . Soweit Schulden für wer¬bende Anlagen , die sich verzinsen und auch eine Amortisa¬tion gestatten, gemacht werden, sind diese Anleihen unbe¬denklich, denn mindestens ist der entsprechende Gegenwertvorhanden . Ganz anders aber liegen die Dinge, wennAusgaben für Zwecke, die aus laufenden Mitteln bestrit¬ten werden müßten , auf Anleihe genommen werden. Dassind vor allen Dingen Ausgaben für militärischeund ma r i t i m e Zwecke. Aus diesen Aufwendungensetzen sich aber die Reichsschulden zum überwie¬genden Teil zusammen. Unter diesen Umständen istes einfach haarsträubender Blödsinn, wenn die oft vomReichsschatzamt benützten „Berliner Politischen Nachrich¬ten" schreiben :

„Kaum ist der neue Reichshaushaltsetat in seinen Grund -züyen veröffentlicht, so beginnt auch schon die sozialdemo¬kratische und demokratische Presse, sich über die Unzulänglich¬keit der Reichsschubbentilgung zu ereifern . Daß die Reichs -schuldcntilgung Verbesserungen erfahren kann, ist sicher,ebenso sicher aber ist es, daß gerade Sozialdemokratie undDemokratie durch ihre Opposition gegen die Ausgestaltung derReichseinnahmcn -der Reichsschulden -tilgung Schwierigkeitenbereitet haben. Gegen beide ist doch auch das Finanzgesetzvon 1909 , das die Reichsschuldentilgung auf eine sichereGrundlage gestellt hat , zustande gekommen . Dieses Gesetzschreibt vor , daß von den laufenden Einnahmen des Reichesjährlich eine bestimmte Summe , die in den Etat für 1913mit 66,4 Millionen Mark eingestellt ist, zur Schuldentilgungverwendet werden soll .
"

Die Sozialdemokratie , wenn auch indirekt, für dieReichsschulden verantwortlich machen zu wollen, ist nunallerdings eine Leistung, die nicht mehr leicht überbotenwerden kann. Die ganze Arbeit der Sozialdemokratiewar stets darauf gerichtet, die Ausgaben für Rüstungs¬zwecke, denen wir diese Schuldenlast verdanken, einzu¬schränken , daran möge man den ganzen grotesken Blöd¬sinn der Schweinburgschen Behauptung ermessen . Mansollte es doch einmal mit der Ehrlichkeit versuchen und zu¬geben , daß die neuen Rüstungsvorlagen unsere Reichs¬finanzen geradezu zerrütten müssen . Noch ist die Heeres¬vorlage nicht durchgeführt und schon hat der Militäretatdie schwindelnde Höhe von 1000 Millionen Mark erreicht ,und er muß in den nächsten Jahren noch weiter steigen .Die schlimmsten Voraussetzungen der Sozialdemokratiesind durch die Tatsachen übertroffcn worden, die Schuldan diesen Zuständen trifft nicht sie, sondern die bürger¬lichen Parteien in ihrer Gesamtheit.

I«r örienfnroöiem .

von Unzulänglichkeiten. Nun griff aber seit der Mittedes vorigen Jahrhunderts mit rasch steigender Gewaltin diese Zustände eine Kraft hinein , die selbst einigend undtrennend zugleich wirkte. Das war der moderne euro¬päische Kapitalismus .Der kapitalistische Einfluß erfaßte alle Balkanländer,doch »»«^ meisten die Türkei . Schon die Millionenstadttru
ÜLttkmopel , dieser große Hafen- und Handelsplatz,'mußte das bedingen. Außerdem war die Türkei ein Groß¬staat und blieb es noch immer , auch nach der Loslösung derkleineren Fürstentümer . Das brachte aber, wie der Kapi¬talismus überhaupt , solange ihm die Volksmassen nichtZügel anlegen , vor allem soziale Zersetzung und Verelen¬dung , sodaß man bis zu einem gewissen Grade sagen kann :wenn die bulgarische und serbische Arme sich in dem Kriegeauf ein stärkeres Bauerntum stützen konnten , als dieTürkei , so war es nicht Dgnk ihrer größeren, sondern Dankihrer geringeren kapitKistischen Entwicklung. Geradedurch diesen Krieg^Mrd den Trümmern der Bauernherr -lichkeit der Gnadenstoß gegeben werden : die südslawischenBauern werden ihre Siege mit ihrem Wohlstand bezahlen .Der kapitalistische Einfluß in der Türkei zeigt dreiHauptformen : 1 . die Bankokratie, 2. die Eisenbahnen,3. die Industrie nebst dem Großhandel.^ Die Bankokratie beruht auf der türkischen Staatsschuld.Diese^.datiert seit dem Krimkrieg . Das war ja für dieTürkei ein siegreicher Krieg , aber von da an beginnt ihreSchuldknechtschaft und ihr unaufhaltsamer Zerfall.Die Meschichte der türkischen Staatsschuld ist die Ge¬schichte »ckr gemeinsten Auswuchcrung des Landes. Ichkann hier nicht auf alle Einzelheiten eingehen, weil dasein ganzes Buch füllen würde, ich will deshalb als typi¬sches Beispiel bloß die Geschichte der Türkenlose kurzskizzieren ^Die ÄürkernSse wurden geschaffen, um die Kosten deZBaues bet Orientalischen Eisenbahnen aufzubringen. Eswurden 1 980 000 Obligationen zu dem nominellen Wertevon 400 Fischer Obligation ausgegeben. Die gesamte vomStaat übernommene Schuld betrug also 792 Millionen Fr . ,,die mit 3 Prozent zu verzinsen waren . Es waren demuachan Zinsen 21,6 Mrll . Fr . jährlich zu zahlen.Diese sämtlichen Obligationen hat Baron Hirsch mit— man höre ! — nur 128sH Fr . per Obligation übernom¬men. Er hat also für das Ganze nur 255 Mill . Fr . ge¬zahlt. Differenz — 537 Mill . F . ! Die Verzinsung, dieder Staat zu zahlen hatte , bezog sich aber auf das Ganze,sie war , wie oben angegeben, 21,6 Mill . Fr . jährlich. Siebetrug auf das von Baron Hirsch gezahlte Kapital berech¬net, mehr als 16 Prozent .

Angesichts dieser Bedingungen verwundert man sichweiter nicht mehr , wenn man erfährt , daß Baron Hirschdie von ihm übernommenen sämtlichen Türkenlose sofortzu einem Kurs von 150 Fr . nebst 30 Proz . Gewinnbeteili¬gung an ein Syndikat französischer und österreichischrBanken abgab . Ins Publikum waren die Türkenlose zueinem Kurs von 180 Fr . gebracht .
Nicht viel anders waren die Bedingungen der änderestAnleihen , die der türkische Staat in den 50er und 60erJahren geschlossen hatte . Dafür wurden „die Türken" zueinem beliebten Börsenpäpier . Die kleinen Sparer unddie großen Schwindler , die Pariser Waschfrauen , dierömische Kurie , die spanischen Klöster, alles kaufte „Tür¬ken"
. In Konstantinopel aber kam eine Gruppe vonBanken auf , die fast durchweg Griechen gehörten. Sitzsind bekannt unter dem Namen der B a n k e n v o »G a l a t a.

Während die freien Griechen in dem neu erstandenenGriechenland verarmten , haben diese griechischen Finanz¬leute Konstantinopels unter dem türkischen Joche sichMacht und Ansehen zu verschaffen gewußt.Im Zusammenhang mit der Staatsschuld einerseits,den griechischen Finanzleuten andererseits steht auch dieerste große europäische Finanzgründung in der Türkei, dieOttomanische Bank . Europa wurde durch die be -rüchtigsten Gründer der napoleonischen Schwindelära V« vtreten , die Gebrüder P e r e i r e. Nach verschiedenesWandlungen hat diese Bank sich derartige Privilegien alsNotenbank, als Schatzmeister, als Kreditgeber und Kredit¬vermittler des türkischen Staates zu sichern gewußt, daßdie Direktion schon 1875 in dem Bericht an die Generalver¬sammlung der Aktionäre erklären durfte , die Stellung derBank sei „ohne Beispiel in der Geschichte der Privatgesell¬schaften oder der Finanzinstitute der Welt" . So ist es bisauf den heutigen Tag geblieben, nur daß die OttomanischeBank mit der Zeit ihre Machtstellung nur noch ungemeinverstärkte.
Der türkische Staat zahlte Wucherzinsen . Das konnte— wie bei jedem Wuchergeschäft — nicht in alle Ewigkeitendauern . Einmal mußte der Zusannnenbruch eintreten.

7. Wie die Türkei bankerott wurde .Die europäische Diplomatie , selbst ein Rattenkönig vonGegensätzen und Eifersüchteleien, war im Orient stets nur ! Und das geschah denn auch 1876 . Die Situation war die :
den Trennungslinien gefolgt : so ist ein Zustand geschaffen

'
der Staat hatte 13 Millionen türkische Pfund jährlich für

worden, der nichts anderes -war und blieb als ein System die Staatsschuld zu zahlen, während die gesamten Einnah-



Sekte 2 .
men des Reiches bloß 17 Millionen türkische Pfund be¬

trugen ! Ueber 75 Prozent seiner Einnahmen hatte der

Staat an die Gläubiger zu entrichten. Das ging offenbar

nicht , und der türkische Staat stellte die Zinsenzahlung ein.

Darüber große Entrüstung und Wehklagen unter den

oben erwähnten Pariser Waschfrauen, der römischen Kurie ,

den spanischen Klöstern, unter allen, die rasch auf Kosten

der Türkei reich werden wollten und das Opfer jener Ge-

fchäftsmacher wurden , die , wie Baron Hirsch , die Bankiers

von Galata , die Ottomanische Bank, das Geschäft blos ver¬

mittelten , ohne sich selbst zu stark pekuniär zu engagieren.

Die slawischen Aufstände und der russisch-türkische Krieg

vervollständigten den Zusammenbruch.
' Aber wie der

Phönix aus der Asche erstieg nach weniger Zeit aus den

Trümmern eine neue Finanzmacht , die noch herrlicher er¬

blühte und den Staat sich vollends unterwarf .
Wir können nicht umhin , mit der gegenwärtigen Stel¬

lung der Bankokratie in der Türkei uns noch besonders zu

beschäftigen , denn sie beeinflußt die ganze wirtschaftliche ,

folglich soziale Entwicklung des Reichs . Außerdem wird

die Frage der türkischen Finanzen bei der Regelung der

Berhältnisse im Orient eine große Rolle spielen.
P a r v u s.

Donnerstag , den 28 . November 1812 .
Seite 2.

Deutsche Politik.
Zu den Landtagswahlcn in Württemberg . Die national¬

liberale Partei Württembergs hat für die Nachwahlen eine

Kundgebung erlaßen . Die Nationalliberalen werden in sieben

Bezirken ihre Kandidaturen aufrecht erhalten , die Kandidatur

in Künzelsau dagegen zurückziehen , um durch die Unter¬

stützung des Wundes der Landwirte einen Sieg des

Zentrums zu verhindern . In den Kreisen, in denen die Volks -;

Partei ihre Kandidaturen zurückgezogen hat , werden die , Natio -

nalliberalcn für den Kandidaten des Bundes berJpmSt ^irte

Eintreten , wie sich auch ihre Taktik im allgemeinE »chu s *

schließlich gegen d i e Sozialdemokratie richtet.

Die argrarische Volksversicherung. Der agrarische Gcneral»

landschaftsdiroktor Kapp ist seinem Ziele , eine Volksversicherung

zu schaffen , Lie den Agrariern Mittel zur Verfügung stellen soll ,
'um einen Schritt näher gerückt . Unter Ausschluß der Oeffent»

Ächkeit fand in -Berlin eine Sitzung statt,an der etwa 200 Per¬

sonen teilgenommen haben ; darunter die Abgg . Graf Schwerin -

Lüwitz, Erzberger , Fatzbender, Giesberts , Becker-Arnsberg ,

Schiffer -Magdeburg , Eickhoff, Dr^-Erüger , ferner Vertreter des

Bruches der Landwirte,des Hansabunde^ des Zentralverbandes

her Scharfmacher, der christlichen -Geiomschaften , der „Gelben"

,unb des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie . Wie ver¬

bündeten Regierungen hatten 32 Vertreter entsandt , der.Weichs-

ckanzler schickte ein Begrüßungsschreiben. Die Zusammen

setzung dieser 'Versammlung allein läßt schon erkennen, wohin

der Weg führen soll. Solange Gewerkschaften und Genosse

schäften das Gebiet der Versicherung unbeachtet ließen,
' dachten

dieReaktionäre nicht daran , sich auf diesem Gebiete zu be .ätigen .

-Jetzt auf einmal macht alles in Volksversicherung. iDie den¬

kende Arbeiterschaft wird sich hüten , den Junkern 'Mtkel zur

'Verfügung zu stellen , die durch ihre sauer verdientKu ^ Groschen
'aufgebracht würden , sie wird mit aller Macht für 'ckiaS eigene

,
'Unternehmen , für die „Volksfürsorge

"
, wirken. ReichSverbänd-

ler , Gelbe und Junker sind zu wohlbekannt, als daß ihnen Ae

Arbeiterschaft ins Garn gehen könnte.
' Eine Klage gegen das Auswärtige Amt(^LÄ „Reue Gesell¬

schaftliche Korrespondenz
", die die Alarmnachrichte» über dte

nahe Kriegsgefahr in die Presse gebracht hatte , dke von der

, „Nordd. Allg . Ztg .
" dementiert wurde , erklärt , dHß

^sie chen Chef

deS Pressebureaus deS Auswärtigen Amtes Vernagen werde,

-weil in dem Dementi von unlauteren Börscnmotiven gesprochen

worden sei .

densden strvtion veranstalten , ohne daß er von derPolizer

irgendwie behelligt wurde ; die Ka n to n s reg i e -

r u ng erließ sogar an die Gäste aus aller Welt eine Adresse ,

in weHier der Satz steht : „Unermeßliches Unheil zu verhüten ,

die Nationen vor -den geiraltigen Opfern zu bewahren , die cm

Krieg rhn-pn auferlegen würde, ist- Ihr hohes Ziel : -sie wollen

durch Ihre Kundgebung dje Gcir-iiftn schärfen , damit nicht Macht¬

gier
'und Leidenschaft das Schickial ganzer Völker zu bestimmen

vermögen," —- und für seine Verhandlungen Häven- dem Kon¬

gresse die kirchlichen Behörden das Münster angewiesen. Der

R etzi ^,v u ngs prüf id en t hielt von der Kanzel herab

eine Begrüßungsansprache . „Von den nicht sozialdemokratischen

Rcgierungsräten,
" meldet ein Berichts „waren vle Herren

Speiser , B u rkha r d t - Scha tz ma n n und Mangold

erschienen . In ihrer Nähe sah -man Professor Andr ca ?

HeuIftler , A ntistes v . S a I i s und zahlreiche Mitglie¬

der des K i rch e n r a -t s sitzen . Tie Basler Geistlichkeit war

fast vollzählig zugegen." . . . Man ist , wie wir sehen, in der

Schweiz so naiv , cs für ganz ersprießlich zu halten , wenn die

Sozialdemokratie für den Weltfticdcn ihren moralischen Ein¬

fluß ausbictet . Und in der Tat geschah dils auf dem Kongresse

meist in einer Art , die bei allen Anerkennung verdient , welche

zu verhüten wünschen, daß der Balkankrieg zu einem europäischen

Kriege werde.

Rußland .
Opfer des Freiheitskampfes . Wie verlautet , wurde das

TM >esurteil gegen elf von den sechzehn verurteilten Ma -

ftesen der Schwarzmcerflotte bestätigt . Das Urteil ist bereits

vbllzogen worden, indem die elf Aiann erschossen wurden . Fünf

Matrosen sind zu lebenslänglicher Zwangsarbeit

„begnadigt" worden.

Spanien .
Zur Ermordung Canalejas . Die Kammer hat einstimmig

den Gesetzentwurf angenommen , wodurch der Witwe und den

Kindern des ermordeten Ministerpräsidenten Canalejas der

Herzogtitel verliehen wird . Auch der Führer der Sozia¬

listen, Pablo JglesiaS , stimmte für die Vorlage . ( ?)

)
ZMirevr Politik.

Eine Neugestaltung der Gütertarife .

Ausland.
Schweiz.

Ein „wildes" Land . Die „Franks . Z t g .
" schreibt zum

mtevna-tionalen Sozialistenkongreß in Basel u . a . : Dieser Tage

konnte in Basel der internationale Sozialistenkongreß eine Frre»

Die „Karlsruher Zeitung
" brachte in ihrer vor¬

gestrigen Ausgabe -folgende halbamtliche Notiz : Die in der

Sitzung der zweiten Kammer vom 28 . Oktooer ds . IS . nach

8 46 -der Geschäftsordnung für die zweite Kammer der Land¬

stände von den Abgg. Kolb und Genossen an die Regierung ge¬

richtete kurze Anfrage , lautend : „ Ist eS richtig, daß im Sto-

vomber 1912 die Vertreter der deutschen Eisenbahnen nach Ber¬

lin zu einer Konferenz eingeladon sind, die eine Neugestaltung

dr Gütertarife bezweckt, und ist die Regierung bereit , Auskunft

darüber zu erteilen , tu welcher Weise bei dieser Gelegenheit die

Tarishoheit Badens gewahrt werden soll ? "
, konnte tnfolge deS

eingetretenen Landtagsschlusses nicht mehr beantwortet werden,

in (£5*
soll deshalb an dieser Stelle die gewünschte Ausklärnng ge-

r̂ fgeben werden.
Die durch die Presse gegangene Nachricht , daß die Vertreter

der deutschen Eisenbahnen für -den Monat November 1812 zu

einer Konferenz eingeladen seien, -die eine Neugestaltung der

Gütertarife bezwecke, ist richtig. Wie schon vor einiger Zelt ln

der „Karlsruher Zeitung " ausgesührt worden ist, handelt es sich

aber dabei keineswegs um eine Aenderung der sachlichen

Grundlagen der deutschen Gütertarife , sondern lediglich um die

formale Einteilung der Tarife und um die Art und Weise

wie die Entfernungen u-rld Frachtsätze aus den Tarifdrucksachen

ermittelt werden. Für die Höh « der Frachten , die vom

tarispölitischen und -wirtschaftlichen Gesichtspunkte aus allein

ein größeres Interesse beanspruchen kann , ist es ganz gleich¬

gültig in welcher Form die Tarifdrucksachen, die die Frachtsätze

enthcckten, heraü -sgegcben werden und wie die Verkehrsgebiete

derEinze lnen Tarifhefte eingeteilt sind. Die zur Beratung

ste-kfmden Ftngen sind daher in keiner Weife geeignet, ln

der Oeffentlichkeit die weitgehende Beachtung zu finden , die

ihnen infolge eines alarmierenden Zeitungsartikels zuteil ge¬

worden ist .
Die formale Tarifgefta -ltung war bisher schon

manchem Wechsel unterworfen und zwar nicht nur in den deut¬

schen, sondern auch in den internationalen Verkehren. Entschei¬

dend sind dabei -lediglich praktische Gesichtspunkte der Zweck¬

mäßigkeit.
In neuester Zeit ist die Frage der Tarifeinteilung durch

Acnderungen in Fluß gekommen, die im preußisch-hessischen

I Binnentarife durchgeführt worden sind . Bis zum Jahre 1910

' -war man beim preußisch-hessischen Binnengütertaris von der

Einteilung des Staatsbähnnetzes in 4 territoriale - Gruppen auS-

gsgangen, . nämlich eine östliche, eine mittlere , eine nordwestliche

und eine südwestliche Gruppe . Für den Verkehr innerhalb jeder

dieser Gruppen -bestand je ein besond -eres Tari -fhcft, und ebenso

für den Wcchselvcrkchr jeder dieser Gruppen mit jeder anderen.

Diese Einteilung ist im Jahre 1910 verlassen und durch die Form

des sogenannten Generaltarifs ersetzt wordeli, der von, jeder

gebi-etlichen Einteilung des preußisch-hessischen StaatSblchnnetzes

absi-cht und für einen Teil der Stationen ausgerechnete Ent¬

fernungen enthält , während für den anderen TeA der Stationen

die Entfernungen durch AnstoWIameter cm die ausgeoechneien

Entfernungen von Knotenstationen gebildet werden.

Die Beseitigung der Gruppcncinteilung im preußisch-hessi¬

schen Binnentarif hat nun Veranlassung zu dem Anrrag gegeben ,

zu py
'isen , ob diese Gruppeneinteilung bei einer Neuberechnung

der preußisch- süddeutschen Gütertarife beizubehalten oder durchT ^ -'

eine dem neuen preußisch-hessischen- Binnentarif angepahte ander- '

weitige Einteilung zu ersehen sei.
Gleichzeitig soll geprüft werden, ob nicht die verschiedenen

Systeme , nach denen -innerhalb der einzelnen Tarife die Em-

sernuugen und Frachtsätze zifscrmähig darznfiellen sind , im

Interesse der leichteren Handhabung der Tarife einheitlich ge¬

staltet werden können. Sollte durch die Verwaltungen der

deutschen Bahnen eine vollständige Neueinteilung der Tarife t ;-

schlossen werden, so müßten naturgemäß auch über die Gesckäf^ .

sührung für die einzelnen Tarifgebiete neue Bestimmung^ , gi>

troffen werden . Aber auch hierbei können keine VeLHkncbungen
-der Machtverhä-ltmsse in Frage kommen , da die geschas-tssühren .

den Verwaltungen im Verkehr zwischen den preußisch-hessischen

und den übrigen deutschen Staatscisenbahnen schon bisher preu¬

ßische Direktionen waren , die -lediglich die einstimmig gefaßten

Beschlüsse aller beteiligten Verwaltungen auszuführen - habe,-.

Es handelt sich -hiernach also lediglich um eine Vereinbarung

über Tinge rein formaler Natur ; zu irgend welchen

Befürchtungen wegen Bceinträckiigung der Tarifhoheit Baden« .

-ist nicht der geringste Anlaß gegeben .
Tr : bedauerliche Beunruhigung -durch die in Rede stebenbe -

Presserwtiz ist zweifellos auf die Indiskretion eines Beamten r .

zurückzuiührcn, wie das Finanzministerium sie schon ,mehrfach 1

zu beklagen Gelegenheit hakte, und zwar muß es sich utn einer.

Beamten handeln , der die Sache nicht verstanden haftDaß er

absichtlich — fei cS um Sensation zu erregen , sei es ÄuS

wollen — eine unrichtige Darstellung gcgÄ>en hat , ist ohne wei¬

teres nicht anzun -chmen.

Das PettolemmWol tttti) Mt EniWMWj
der AWftewt»

Aus den Kreisen der Angestellten wird uns geschrieben :

Der Uneingeweihte wird beim Turchlesen des- tz 11 des

Monvpolgesetzcs glauben , daß für die Angestellten der jetzt be¬

stehenden Unternehmungen bei Jrftrafttreten des Gesees hin¬

reichend gesorgt ist. Dem ist aber burchauS nicht so . Vor alle«

-wird der Angestellte schon dadurch , geschädigt weiden , daß er m

seiner jetzigen Stellung nicht auf dem Gehalt , das er im Iah «

des Inkrafttretens des Gesetzes -hat , stehen ble-iben, sondern tm '

Weiterbeschäftignng bei seiner Firma im Gehalt von Jahr za

Jahr steigen- -wird . We-nn sich also die Entschädigung vielleicht

über drei Jahre hinzieht , so würde er den Verlust des fljm in

seiner jetzigen Stellung zufallenden MehrgchaktcS unbedingr

anfzuweif-cn haben . Tann aber fällt als ein Hauptpunkt hß

Auge : Die Vertriebsgesellschast ist in der Lage, die Angesdek-

ten, die sie übernimmt , nach einiger Zeit , sobald ihre Organ

sation beendet ist, zu entlasten , und sie ist dann nur noch ge¬

halten , die Hälfte der Entschädigung zu zahlen. Daß dte IBe*»

triebSgesellschaft im Anfang den größten Teil der AngesteLtüi

übernehmen wird , ist wohl zu erwarten , aber daß sie schon

einem Jahre ans ungefähr 50 Prozent der Angestellten wird

zichtcn können, steht für den Eingeweihten ebenso fest. ^
dann entlassene Angestellte hat einen außerordentlichen
da er wohl eine neue Stellung zu gleich günstigen Bedingu»

wie bisher kaum ftnden wird . Wir führen nur folgendes

spiel an :
Ein Angestellter im Aller von 92 Jahren ist 12 Jahre bet

der Firma und hat heute «in Gehalt von 3200 Mk . , -da « nach

seiner Gehallsklasse u-m 300 Mk . pro Jahr steigt. -Er würde ,

vorausgesetzt, daß er nicht übernommen wird , heute -fvlgsM .

Entschädigung erhalten : Für die ersten drei Jahre 3200 Ml

für die folgenden neun Jahre die Hälfte der Hälfte eines biß

heriycn Gehalts - 800 DK. p . a = 7200 Mk . - total 10 4«
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Don August Friedrich Krause .
- (Nachdr . Verb.)

Dem Schuster wich Frau Rotier aus , wo sie nur

konnte, es war ihr nicht möglich , seinen listig-hämischen

Blick, das heimlich triumphierende Aufleuchten in seinen

Augen zu ertragen . Unter dem Borwande , in der Küche

zu tun zu Hatzen , blieb sie auch
'den gemeinschaftlichen Mit -'

tagessen fern .
Um so lieber und regelmäßiger war der kleine Paul

dabei. Der Vater schob ihm manchen guten Bissen in den

Mund , den die strenge Mutter , für die er niehr Furcht als

Zuneigung empfand , ihm vorenthielt , und der Onkel -Glück

war immer gar so lustig, das hatte er so gern wie sein

Vater .
i Die beiden Männer hatten ihr Vergnügen an dem

Sechsjährigen , -der schon , da er ja bereits zur Schule ging,

wie ein kleiner Mann tat und beachtet sein wollte. Bei der

Mutter , die stets herb und düster, immer Zwingerin , selten

Gewährerin , nie freundlich, nie lieb war , fand er diese Be¬

achtung nicht .
\ Auch von dem Schnaps und Bier bekam der Knirps
seinen Teil und bald hatte er sich so an den Alkohol ge¬

wöhnt , daß er manchen tüchtigen Schluck aus der Flasche

oder Glas tat , zum größten Gaudium des Vaters und seines

Freundes .
Die Mutter , sonst so wachsam , hatte auf den Knaben

nicht acht und merkte nichts von dem , was zum Schaden

des Kindes vorging . Nur auf das Geschäft war jetzt ihr

Auge gerichtet , nur daraus sah sie , daß keine Einnahmen in

des Meisters Tasche flössen . damit der Wohlstand keinen

Schaden nehme ; von dieser Seite fürchtete ihr Mißtrauen

allein einen Angriff .
Da hatten die beiden Männer eines Tages , als sie in

ganz besonders übermütiger Stimmung waren , den

Jungen völlig trunken gemacht . Je ausgelassener der

Knabe unter der Wirkung des Alkohols geworden war , um

io mehr hatten sie ihn zum Trinken gereizt, bis er sich

kaum noch aufrecht zu halten vermochte .
Als sie nichts mehr mit ihm anzufangen wußten , schick¬

ten sie ihn mit einem derben Zötchen , das der Verzählsel-

Schuster ihm mitgab , zur Mutter .

Die war starr vor Schrecken , als der Knabe zu ihr in

die Küche getaumelt kam und mit lallender Zunge , die

über jedes schwerere Wort stolperte, das Geschichtet vom

Onkel erzählte, das er nicht einmal recht verstanden hatte

und darum verquatschte.
Sie kleidete den fast Besinnungslosen aus und brachte

ihn zu Bett , damit er seinen Rausch verschlafe . Dann ging

sie hinüber zu den Männern , die noch immer zechten.

Nicht an ihren Mann wandte sie sich, Rechenschaft for¬

dernd , sondern an den Schuster. Sie wußte , daß von dem

alle Not , alles Unglück ihres Lebens ausging , daß sie ihm

auch die neue Angst zu danken habe.

„Was habt Ihr mit dem Jungen gemacht , hä?"

Ihre Frage war eine Anklage.
Die tückischen Augen des Kleinen, die der Alkohol in

besonderem Glanze funkeln machte , blinzelten sie von

unten her an , und ein höhnisches Kichern verriet ihr den

Triumph des Gegners .
„Was Ihr mit dem Jungen gemacht habt , will ich wis¬

sen ! " begehrte sie in plötzlich ansbrechender Wut auf.

Gröhlendes Lachen der Männer antwortete ihrem

Zorn .
Da geschah ein Unerwartetes , das dieses Lachen jäh

verstummen machte .
Ganz dicht war die Frau vor den Schuster hingetreten

und indem sie ihre anklagende Frage in kreischendem Tone

wiederholte, packte sie ihn vorn an dem Knoten ches Tuches,

das er Winter wie Sommer , im Freien wie ini Zimmer

stets um den Hals geschlungen trug , schüttelte ihn wie einen

Federwisch hin und her, unaufhörlich hin und her, daß dem

Betrunkenen die Sinne fast vergingen.

„Du Satan, " schrie die Wütende ganz außer sich,

„willste mir mein Kind auch noch zuschanden machen , hä?

Willste mir alles nehmen, Satan ?"

Und : klatsch ! saß ein heftiger Schlag auf der rechten

Backe des Schusters , klatsch! einer auf der linken, und

rechts und links im schönsten Wechsel, daß der Verblüffte

erst gar nicht zur Besinnung kommen konnte.

Ehe er sich eines weiteren versah, hatte sie ihn , vor sich

herstoßend, qur Stube , zum Hause, zum Hofe hinausbeför¬

dert , unter dem hellen Gelächter der Gesellen, die von dem

ungewöhnlichen Lärm herbeigerufen^ unter dem Beifalls¬

gekreisch von Nachbarsweibern, die zufällig Zeugen des

Vorfalles geworden waren.

„Komm du mir noch amal ins Haus , du L>atanl " schrie

sie, nnt der Faust drohend, dem sich eiligst Trollenden nach.

Dann ging sie wieder in die Küche, ohne auf die neu¬

gierigen Fragen der Frauen , auf die spottenden Reden der

Gesellen zu achten , die kein gutes Haar an dem Schuster¬

lern ließen , das sich gar so sehr im Hause aufgespielt haste .

Ruhig , starr war sie wie immer , als wäre die Wut ebenst

jäh wieder von ihr abgefallen, wie sie ihr angeflogen war.

Um den Mann in der Stube kümmerte sie sich gar nis^
Als seine Frau den Freund schlug, war er zwar D

aufgefahren , aber nur wie einer , den das Unertvartete er¬

schreckt hatte , sofort sank er wieder in sich zusammen, all

wäre ihm der Rückgrat gebrochen . So saß er dann , stumpf

vor sich hinbrütend , als mühte er dem Vorfall nachsinnen,

um ihn auch in seinen letzten Ursachen zu erfassen , Stun-

und Stunden bis zum Abend ; da erst kam er wieder p

sich und ging in den Kretscham , wo der Freund , als wäre

nichts geschehen, schon auf ihn wartete . Es wurde wieder

einmal eine tolle Nacht .
Dieser einen tollen Nacht folgten noch viele.

Rother -Tischler trieb es ärger als je. Glück-Karl , der M

im Tischlerhause nicht mehr sehen ließ , schnob Rache. Äk

er den Meister die Monate bisher zu einem tätigen Lebe»

gezwungen hatte , so hetzte er ihn jetzt in Rausch und M

geudung.
Der Meister , der bisher immer knapp bei Kasse £

wesen , sodaß er häufig borgen mußte und manchmckl m»

einmal seinen Schnaps bezahlen konnte , warf jetzt plötzu^

mit Geld nur so um sich : Abend für Abend hielt er ds

Tafelrunde frei , die sich um den Freund und ltw f

scharte und immer -größer wurde , je mehr er springen >««!

Die Wirte , die selten so gute Geschäfte -gemacht- hatten, k -,

ten sich ins Fäustchen, die Zechgenossen ließen sich EM

und Trinken , das sie nichts kostete, vortrefflich schmeo-

der Schuster grinste tückisch , wenn wieder einmal, -

blaues Scheinchen gewechselt werden mußte , Me

Rother freute sich, je öfter sie ihn hochleben ließen

feierten . So waren im Grunde alle Beteiligten recht

frieden , und man sprach ini ganzen Kreise über den spw

diden Tischlermeister in Wirrwitz. ,
Nur die eine wußte nichts von allem, hörte nichts

von, die es am meisten anging : die Frau des Mench.

Niemand sagte ihr etwas von dem neuen Schlage, der }

drohte.
^Fortsetzung M
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Mark, die sich auf 314 Jahve verteilen . Würde er bei seinerbisherigen Firma geblieben fein, so würde er während der 3%Jahve im ersten Jahre 300 Mt . , im zweiten 600 Mk ., im dritten600 Mk. und im vierten 1200 Mk. dividiert durch 4 — 300 Mk.mehr bekommen , so daß er dadurch schon einen Verlust von 1200Mark hat . Angenommen nun , er wird »cm der VertriebSgesell-kchaft übernommen und erhält im ersten Jahre die 3200 Mk .,die er bisher gehabt hat , nach einem Jahre wird er aber infolgeEinschränkung des Personals entlassen, so hat er von der chmsonst zusteherchen Vergütung von 7200 Mk . nur noch die Hälfte= 3600 Mk . , so das; er einen direkten materiellen Verlust von6700 Mk . haben würde , ganz abgesehen davon, daß bei dieserKalkulation die sonst von seiner bisherigen Firma bezahlteGratifikation mit zirka 3M Mk . pro Jahr oder für die 314 Jahrerund 1000 Mk . nicht '
berücksichtigt ist und ferner die chm beifeiner bisherigen Firma zustehende Pensionsberechtigung ver¬loren geht. Die bei den Tochtergesellschaften der Standard OilCo. bestehende Penfionskasse ist für den Angestellten bedeutendgünstiger als di« Reichsanstalt, so z. B . bekonmnt ein Ange¬stellter mit einem Gehalt von 6000 Mk . pro Jahr , der vor Grün¬dung der Penfionskasse bereits 10 Jahre bei seiner Gesellschafttätig war , wenn er 26 Jahre der Pensionskasse angehörte, alsAngestellten-Pension 3260 Mk .< als Witwen-Pension 1300 Mk.p. a-, während er bei der Reichsanstalt nur 1306,60 Mk. als An-gestellten-Pension u-nd 668,60 Mk. als Wiiwen-Pension erhaltenwürde. Die Angestellten müssen verlangen , daß es ihnen fret-steht , ob sie sich zu den Bedingungen, die ihnen die Berrrtebs -Hcfellschaft offeriert , übernehmen lassen wollen oder nicht unddasißdim (WT«- ein Angestellter nicht übernommen wird , der ge¬samte Entschädigungsanspruch, und zwar in bar , ausbezahltwird, damit er sich mit der ihm dadurch zustehenden Summe eineneu« Existenz verschaffen kann.

Ferner sollte die Differenzierung der Entschädigung nicht in.Abstufungen von 10 zu 10 Jahren erfolgen und auch die untersteGrenze von 26 auf 22 Jahre herabgesetzt werden. Es sollte fürdiese Abstufung festgesetzt werden, daß allen Angestellten unter45 Jahren von der Entschädigungssumme für jedes Jahr einVierzigstel gekürzt wird, .nicht aber, wie es jetzt ist, daß der An¬gestellte , der 34 Jahre alt ist, nur noch die Hülste von dem er¬halt, was er bekommen würde, wenn er das 46. Jahr erreichthätte.
Für die Angestellten der jetzigen Import -Gesellschaften sindsomits wie aus dem Vorstehenden ersichtlich, die EntschädigungZ-^ jsedingmHen durchaus ungünstig und eö sollte unbedingt dahin^ gestrebt tauben , daß eine Verbesserung etwa nach Leu oben¬erwähnten Vorschlägen durch den Reistag veranlaßt wird.

Soziale Rundschau.* Freiburg i . Br ., 26. Nov . Dem Stadtrat ist Kenntnisgeworden tan dem Bericht der 'Schlachthofdirektion, wonachHauptsächlich infolge des direkten Bezugs lebender Ochsen ausHusum und geschlachteter Schweine aus Holland durch die Stadtdie Preise vom 16. Nov . d. I . an für Ochsenfleisch um (4 + 2)6 Pfg ., für Schweinefleisch um 5 Pfg . und für Speck um 10 Psg .für das Pfund zurückgegcmgen find.Wie im. vergangenen Winter , so wird auch in diesem Fahrwieder im Einverständnis mit den christlichen und freien Ge¬werkschaften am 9 . Dez . eine ArbeitslosenzählungMcgenvmmen werden. Eine zweite soll Ende Januar 1013 statt -fiuden.
Im Kampf gegen die Schwindsucht hat sich DeutschlandUnter allen Kulturstaaien eine führende Stellung errungen , in¬dem es mit allen ihm zu Gebote stehenden Kräften diesen Würg¬engel der Menschheit zu Leibe rückt. Reich , Bundesstaaten , Ge¬meinden., öffentliche Körperschaften und gemeinnützige Organi¬sationen stürmen gleichzeitig gegen ihn an und setzen alle inWeicher Weise ihre Kräfte ein, ihm seine Opfer zu entreißen ;den Löwenanteil am Erfolg in diesem Kampfe haben sich die Ar -beitevversicherungen, Krankenkassen , Berussgenossenschasten, Lan-~

Versicherungsanstalten zuzuschreiben, die im Verein mit denneinden und den Wohlfahrtsvereinigungen , wie deffpielsweiseRote Kreuz, aus dasselbe Ziel losstreben. Groß ist ja derErfolg zu nennen, wenn man ihn mit dem vergleicht , den manvor zirka 20 Jahren aufzuwejfen hatte . Ist doch die Schwind-,sû ssterbeziffer bei der Gesamtbevölkerung seither von 2,6aus 1-6 pro Mille und bei der meistgesährdeten mittleren Alters¬klasse des deutschen Volkes von 3,2 auf 2,3 auf Tausend gefallen.Znht man aber alle die Blühe, alle die Aufwendungen undKosten, die dieser Kampf verursacht, in Betracht, so scheint derErfolg nickst in richtigem Verhältnis zu ihnen zu stehen : Eshätte schon mehr erreicht weichen können . Nicht als ob die an-Mlnpfenden Institutionen den Borwurf verdienien, den Kampsungenügend formiert zu haben. Diese haben vollauf die Pflichtgetan. Soll der Erfolg aber ein den Anstrengungen entsprechen¬der sein, so muß die Gesamtlebenslage unseresVol -k « s gehoben werden. Daran fehlts ! Die durch die TeuerungEmwvgerufen« Unterernährung ganzer Volksschichten macht dieArbeit aller sozialen Einrichtungen illusorisch .

Cbeafer, Kunst und Wissenschaft.
HoftHrater Karlsruhe .

„Martha ".
Oper in vier Akten von F l o t o w.Wohin es führen muß, wenn man Mitglieder verpflich¬tet, deren Repertoir rricht einmal 'den landläufigsten Ansprüchenkerrügt , zeigte deutlich die „Marthel -Ausführung am Dines -tag abend. Wir sind überzeugt, daß man gewiß in Pforz¬heim ( !) die »Martha "

fachgemäß besetzen kann; das Hof-Ehoater Karlsriche kann daS — nicht . Ein „Baß -Buffo " mutzhfer „seriös" singen und die erste Baß -Buffopartie kreiert dafür„Chorherr "
( ! !) . Wir wdllen mit den beiden Gefälltg -« iiSaushelfern nicht ins Gericht gehen (Franz RohaSVmnLett mag noch angöhen) ; wer aber eine darstellerischso an-stauchsvolle Partie , wie den „Lord Tristan " für eine Chargen-Chorpartie ausgrben mag, muß die Verantwortung demTheater- und Abonnentenpublikmn gegenüber allein tragen ,^ ehr fchnneichelhaft waren die lautgewordenen AeußerungensE>er diese unbillige Zumutung gerade nicht . Wie das endens°ll, wenn man die Spieloper fortgesetzt so gleichgültig 8e-^ belt , wird die nächste Zeit ja zeigen. Was nützen 'da alle“■Oje - Reformen , wenn man nicht einmal die paar Haupk -tettert besetzen kann ? Ueberhaupt war der Abend allgemeinffbnig erfreulich ; ausgenommen May Scheider als „Har -Hans S i e w e r t als stimmgewaltiger „Lyonel" und A.^ chüller - Ethofer als „Nernrh". Ferner sollte die Regier f̂auf achten , daß eine von den Chordmnen nicht immeräußerlich aus dem Rahmen treten darf . Wenn sämtliche DamenLadt, ohne Handschuhe gehen, darf es einer einzei -nicht erlaubt sein, solche zu tragen , um von 'den übrigenWsskchen. Auch die schreiend gelben „S ch u tz t r u p p e n ' -? ti < fel Lhonels eignen sich wenig in einen Bauernhof -**trt<* . W . Sch.

Karlsruher Bläservereinigung.
bs Freitag abend gab diese junge, im vorigen Jahre erstLeben gerufene Vereinigung ihren 1 . Kammermusik -E u

^
d im Eintrachtsaal . Das Programm brachte uns Spohrlughardt, beide wenig gehörte besonder s L. <Bj >o ‘5 r scheint

Donner^ ss , den 28 . November 1912.
Ser anfiecottatlidie christliche Gewerbslhafts-

ttongeeg in Essen.
' «Der zur Stellungahme zur päpstlichen Enzyklika eü berufenevon 250 Vertretern besuchte, außerordentliche Kongreß _ derchristlichen Gewerkschaftenwurde Dienstag vormittag im großenSaal des städtischen Saalbaues in Essen (Ruhr ) eröffn^ DerVorsitzende 'des Zentralvorstandes , Reichstagsabg. Schiffer ,schlug zunächst vor , in einem Telegramm an den Kaiser aus¬zudrücken , daß die hier versammelten Vertreter von ' 360 000christlich-nationalen Arbeitern das Gelöbnis unvermvscklicherTreue erneuerten und ^ reit seien , für des Vaterlandes Größeund des deutschen Volkes Ehre jederzeit einzutreten . Der Vor¬stand erklärte in seiner Begrüßungsrede , es bedürfe Wohl kaumder besonderen Hervorhebung und Betonung , daß auch) in dergegenwärtigen Lage für die christlichen Gewerkschaftern keinGrund vorhanden sei , irgend eine Aenderung eintreten zulassen ; es bleibe bei den Dresdener Beschlüffen . In den 'letzten48 Stunden habe die Streitfrage eine bedeutsame Wendungerfahren . Es . handle sich nämlich um eine neue Interpretationeinzelner Stellen bef Enzyklika durch die Bischöfe, die in Huldaversammelt waren . Schiffer teilte weiter mit , daß er ermächtigtsei, zu erklären , daß die Reichsregierung von der Enzyklika vorihrer Veröffentlichung keine Ahnung gehabt habe. Die Reichs¬kanzlei habe besonderen Wert darauf gelegt, daß dies heute inEssen vor dem Kongreß erklärt werde.Den Hauptbericht erstattete Sekretär S t e g e r w a l d. . Ersagte zur Enzyklika selbst , sie verfolge den friedlichen Zweck ,den nun schon seit 12 Jahren andauernden Streit im katholischsvLager über christliche Gewerkschaften und katholische Fachabtei¬lungen zu beenden und teilte eine neut Interpretation der inFulda versammelt gewesenen Bischöfe mit , eine Interpretation ,die auf Anregung des Bischofs Dr . Schulze in Paderborn zu¬stande gekommen sei und die Bedenken gegen gewisse Stellender Enzyklika Wegräume, in denen man eine äußerste Erschwe¬rung , wnn nicht Unmöglichmachung der Betätigung der christ¬lichen Gewerkschaften erblickt habe. Stegerwald erklärte noch, ,daß er von dem Kardinal Kopp und dem Bischof Dr . Schulzeermächtigt worden sei , dem Kongreß mitzuteilen , daß diese neueInterpretation die Auffaffung der Fuldaer Bischofskonferenzwiedergebe. '

Stegerwald malte in seiner Rede , die bereits altzBroschüre gedruckt im Saale verteilt wurde, das rote Gespenstin den erschreckendsten Farben ' an die Wand und sagte dazu :„Die Sozialdemokratie wird sich in absehbarer Zeit mit der bür¬gerlichen Gesellschaft auseinandersetzen müssen . Da dies imRahmen des Parlamentarismus kaum möglich ist , bleibt ihrletzten Endes kein - anderes Mittel übrig , als der politische Mas¬senstreik, den sie schon 1905 in ihre Kampfmittel ausgenommenbat . Solange in Deutschland eine starke christlich -nationaleGewerkschaftsbewegung vorhanden ist , sind dieses Pläne derSozialdemokratie nicht realisierbar ." Die Rede endete mit einerscharfen Verurteilung der Berliner Richtung und einer großennationalen Pauke unter dom frenetischen Beifall der anwesen¬den Zuhörer .
Im Sinne dieses Referats bewegten sich auch die Erklä¬rungen aller nachfolgenden Redner , deren Liste schon gkdicknach dem Referat bekanntgegeben wurde. Den Reigen der fohgenannten Diskussion eröffnete der bekannte Sekretär Vogel¬fang vom christlichen Gewerkverein der Bergarbeiter , es folg¬ten dann ein Vertreter der Textilarbeiter , der Krankenpfleger,der Eisenbahner , der Holzarbeiter , Frl . Behm-Berlin als Ver¬treterin der Heimarbeiterinnen , ein Vertreter des Gutenberg¬bundes , der Maler , der Verkehrs- und Fabrikarbeiter und einVertreter der Lederarbeiter . — Johann Giesberts richtetedann noch einen Appell an die Tränendrüsen , indem er diechristlichen Gewerkschaften als Stütze religiöser Treue undnationaler Gesinnung empfahl. Mit einem SchluhwiM -desVorsitzenden Franz Behrens - Essen wurde der Kongreß nachvierstündiger Dauer geschlossen, und alle Beteiligten ffreutensich, daß die so gut verlaufene M .-Gladbacher Kraftprobs - gegenRom so buchstabenmäßig exakt nach dem vorher von M.-Glad-bach durchgesehenen Programm verlaufen war .Die Resolution , aus der wir folgenden Auszugs Mieder -geben, legt erneut fest, daß die christlichen Gewerkschaften ausder Grundlage der Dresdener Beschlüsse verharren . Dann heißtcs wörtlich : Die in den. christlichen Gewerkschaften organisiertesArbeiter haben auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Selbsthilfedenselben Weg eingeschlagen, den vor ihnen alle andern Er¬werbsschichten geangen sind. Sie behaupten die gleiche Selbst¬ständigkeit, die Hunderte einflußreicher und mächtiger Unter¬nehmerorganisationen , wie Tausende gewerblicher und bäuer¬licher Genossenschaften, Bauernvereine , Innungen , Detaillisten-vcrbändc , Bereinigungen der Aerzte, Juristen , Beamten usw.Erneut betonen wir , die christlichen Gewerkschaften , die mitdem wirtschaftlichen und nationalen Leben Deutschlands aufsengste verknüpft , sind die einzige deutsche Gewerkschastsorgani-sation , die sich neben der sozialdemokratischen Bewegung ent¬scheidende Bedeutung verschafft hat . Sie sind nach deutschenVerhältnissen eine soziale, wirtschaftliche und nationale Not¬wendigkeit. Staat und Volksgesamtheit haben ein Lebensinter -

man sich leider nur in den seltensten Fällen erinnern zu wol¬len . Deshalb war es um so freudiger zu begrüßen, daß mandiesen Weniggehörten mit seinen „Op. 62 Qui n tett für Kla¬vier , Flöte , Klarinette , Horn und Fagott " wieder einmal zuWort kommen ließ . Die bewährten Mitglieder unseres Hos-orchesters, die Herren Spistel , KIupp , Kämpfe , S ut r-n e r und Wenk ließen diesem Werke eine klare, verständnis¬volle Wiedergabe zuteil werden. Ebenso wußten sie A u g.Klughardts „Op . 79 Quintett für Flöte , Oboe, Klan -nette, Horn und Fagott " in seiner reinen Schlichtheit richtigauszudeuten . Herr Heinrich B i e n st o ck , dem noch in letzterStunde der Klavierpart übertragen wurde, tonnte durch dieruhige , geklärte Sachlichkeit, mit welcher er sich seiner Aufgabezu entledigen wußte , vollauf befriedigen. Zwischen beiden Jn -strumentalwerken trug Thevese Müller - Reichel zweiBacksche Arien mit technischer Vollendung und wohltuenderStimmsrische vor, wobei sie von Hofkapcllmeister Leop . Reich -weirc am Flügel mit feinem Verständnis begleitet wurde.Die Veranstaltung fand allgemein herzlichen Beifall und un¬geteilte Anerkennung . W. Sch.

Badischer Kunstwein.Eine permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugnisse (Ge.mälde, Skulpturen , Plastiken usw. ) , Waldstr. 3, Karlsruhe .Ferdinand Keller und seine Werke .*)
(Schluß .)In den Wintermonaten 1878/79 schuf Keller sein farben¬prächtiges Werk „Martgraf Ludwig Wilhelm in derSchlachtbeiSlankamen ", oder auch kurz 'der „Türken¬louis " genannt . Von gigantischer Wucht und Ucberzeuyungist die unvergleichliche Komposition dieses Schlachtenbildes, dieAnordnung und Gegenüberstellung der figürlichen Gruppen , dieanyepaßte Verteilung des Beiwerkes und der belebenden Staf¬fage zeugen von einer so gewaltigen Genialität , wie wir sic,außer in Kellers „Kaiser - Apotheose "

, wohl kaum wiederauf anderen Bildwerken zu schauen bekommen ; dabei enffaltetKeller in diesem Gemälde die ganze Machtsülle seines koloristi¬schen Genies . Auf dieses Bild folgte im Jahre 1879 eine ties-
*) Nach Dr . F . W. Gaertners -Keller-Festschrift ".
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esse daran , daß nicht die antinationale christenfeindliche Sozial¬demokratie die allein herrschende Monopolstellung in den deut¬schen Gewerkschaften erreiche. An Charakter, Organisations¬form und künftiger Wirksamkeit der christlichen Gewerkschaftenwird an allen diesen Erwägungen nichts geändert. Wir ar¬beiten weiter wie bisher .

Erster mtzerordentl. GennffensWMngketz.Am 25. November wurde in Hamburg der erste außer ,ordentliche Genossenschaftstag in Anwesenheit von etwa 400Delegierten abgehalten . Vor Eintritt in die Tagesordnungnahm Lorenz (Hamburg ) das Wort zu einer Erklärung namensdes Vorstandes des Ausschusses .des Zentralverbandes deutscherKonsumvereine zu einem Artikel des „Vorwärts " in Nr . 274vom 23 . November, in welchem der angebliche Ausschluß derPresse von den Verhandlungen des Genossenschaftstags und dieZugehörigkeit derVerlagsanstalt von HeinrichKaufmann u. Ko.zum Deutschen Buchdruckerverein kritisiert werden. Ueber dieAenderungen der Satzungen deS Zentralverbandes beuffcherKonsumvereine berichtete Kaufmann . Die wesentlichstenAenderungen des Statuts bestehen darin , daß als Sitz des Ver¬bandes Hamburg bestimmt wird , während bisher als solcherder Wohnort des Vorsitzenden galt , daß drei besoldete und vievnichtbesoldete Vorstandsmitglieder bestellt werden, daß außerden bereits angeschloffenen weitere Produktivgenossenschaftennicht zugelassen werden (hierbei wurde bemerkt , daß die AvmcnH«ungen mit der Generalkommission bezüglich Errichtung vonProduktivgenossenschaften vielfach nicht innegehalten werden )/daß die Genossenschaften gehalten sind, Mitglied der Verlags¬gesellschaft zu sein , daß als Vertretung des Zentralverbandesneu geschaffen wird der 120 Personen umfassende Generalrat ,daß die Beschlüsse des Genoffenschaststages für die Vereine bin -dende Kraft haben und nicht mehr bloß als Rat und Empfeh¬lung gelten .
In der Debatte wurde vor allem eine andere Regelung derDelegation zu den Genosienschaftstagen lebhaft befürwortet.Für den Antrag , den bisherigen Modus — jeder Vereine eineStimme — zu beseitigen, ergab sich nicht die erforderliche Drei-'

crleli^ dheit . Damit waren all - - bander» ' gsantr - ee ge-fallen .̂ ^ >̂^̂ ^" !^^" wurde , daß bei Streitigkeiten zwischen Vor-'stanŜ Änd Ausschuß und 'dem Generalrat der Genoffenschaststag•— nicht, wie im Statutenentwurfe vorgesehen war , die erst¬genannten Körperschaften — entscheidet . Alle andern Abände¬rungsanträge wurden , von einigen formellen Verbesserungenabgesehen, abgelehnt . In der Gesamtabstimmung wurde dasStatut einstimmig angenommen . Bei der Festsetzung der Bei¬träge zu den Kosten des Zentralverbandes wurde eine stärkereHeranziehung der großen Vereine beschlossen.Als berufsmäßige Vorstandsmitglieder wurden ( HeinrichKaufmann , Dr . August Müller und B ä st l e i n (Hein¬richs), als ehrenamtliche L l-eb mann (Ludwigshafen) , Barth(München) , R a d estp >ck (Dresden ) und Lorenz (Hamburg)gewählt. Der UekWrD« «t»ertrag der Verlagsanstalt des Zen-tralverbgndes deutscher Konsumwueine von Heinrich Kaufmannu . Ko, an die Verlagsgesellschaft deutscher Konsumvereinem. b. H . wurde debattelos genehmigt. Der Genossenschaftstagschloß mit einer einmütigen Ehrung der Verdienste des Gene¬ralsekretärs Heinrich Kaufmann um das Wachsen und Gedeihen '
chcZ Zentralverbandes , das in seinem Schlußworte Herr Barthanschaulich geschildert hatte .

Ajm 26. November 1912 fand die gründende Versammlungder Ver -lagsgesellschaft deutscher Konsumver -einL -ni. ' b. H . statt . Den Vorsitz führte v . Elm . Zum erstenPunkye Her Tagesordnung : Die Beschlußfassung über denGesellsjWstsvertrag der Berlagsgescllschaft deutscher Konsum ,vereine .n» t beschränkter Haftung , sprach Kaufmann (Ham¬burg ) , .^daraus hinweisend , datz der Rcgisterrichter gegen dieSatzunMn nichts einzuwenden gehabt habe . Der Eventual -cmtrag ^ s Vorstandes und des Ausschusses des Zentralverban¬des zum 8A5 >»hL«7ein gestaffeltes Stimmrecht in den Ange-legenheitem' de^ VeÄagsgesellschaft vorsieht, wurde nach Emp¬fehlung bwßch Fräß 'dorf (Dresden ) , Mendel (Hamburg)und Kponn gegen 14 Stimmen angenommen. Zumtz hy lag esn^ Antrag Kiel vor , zur Wahrung der Rockte derMinderheiten, ^ namentliche Abstimmung auf Antrag von 60stimmberechtigten Bevollmächtigten zuzulaffen. Nach Empfeh¬lung des Abänderungsantrags durch Adam (Kiel) , E b e r l e(Barmen ) und Kaufmann wurde der Antrag Kiel einstim¬mig angenommen . Die Gesamtabstimmung der Satzungen derVerlagsgesellschaft ergab deren einstimmige Annahme. ZuPunkt 2 der Tagesordnung wurde die im Gcsellschaftsdertragevorgesehene Form der Wahl von sieben Vorstands- und 13 Auf¬sichtsratsmitgliedern genehmigt . Der Punkt 3 der Tagesord¬nung : Beschlußfassung über den Uobergabevertrag der Verlags¬anstalt des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine vonHeinrich Kaufmann u. Ko . an die Verlagsgesellschast deutscherKonsumvereine m. b. H. , gab Herrn Kaufmann Gelegenheit,den günstigen Stand der Verlagsanstalt an der Hand delBilanz des dritten Quartals 1912 zu zeigen. In der Abstim¬mung wurde dann der Uebergabevertrag einstimmig angenom-. men. Hierauf wurde die Uebergabe durch notariellen Akt rechts¬wirksam vollzogen.

empfundene Tropenlandschaft „Humboldt am Orinoko ".,Die üppige Pflanzenvege tot km, die farbliche Vielseitigkeit, wiesie nur ein exotischer Urwald aufzuweissn hat, hatte Keller , dankseiner unerschöpflich färben - und nuancenreichen Palette , aufdiesem Gemälde in zauberischer Fülle festzuhalten gewußt ; gleich¬zeitig tritt aus diesem Bild der Uebergang zur Stimmungs¬land schast 'deutlich 'hervor, eine Eigenart Kellers landschaft¬liche Motive zu erschauen und mit romantisch-mystischer Stim¬mung zu umkleiden, wie wir es 'bei späteren Landschaften , z. B.„Arkadien " oder „Heiligtum des Neptun "
, als aus .geprägte , spezifische Eigenart Kellers wiederfinden. KlassischeFormenschön'hcit und vollkommene Stilreinheit zeichnen sämtlicheArbeiten unseres Meisters auf dem Gebiete 'der Historien» undFreskomalerei aus . Betrachten wir doch daraufhin einmal diezählrei'chen' Entwürfe und Farbenfkizzen zu seinen meisterlichenJnnenausschmückungen, wie 'beispielsweise die Entwürfe für die„König-Karl -Halle" in Stuttgart : Mittelalter " — „ K önigKarl I ." — „Neuzeit "

; oder „ Gründung der Uni¬versität Heidelberg " — Mannheimia " — „ G r ü n-dung von Hamburg " und „Huldigung der Ham -m o n i a "
. Immer und überall begegnen wir vollkommenstemSchönheitssinn in höchster Potenz der Idealisierung . Ein wei¬teres Bild, das unsere besondere Beachtung verdient, ist das inseiner Tragik ergreifende Schicksal von den beiden Liebcniden„Hero und Leander ". Das aufgeregte Meer, der Giscktder Brandung , das Sturmgewölk , die Felsenklippe , die Fleifchtöncdes Wien Körpers und die der Lebenden und das Rot des flie¬genden Mantels sind von einem glänzenden Kolorit, dessen rea¬listische Treue ^mr^̂ 'den einheitlichen silbergrauen Ton der mitWasserdamps erfüllten Atmosphäre idealisiert erscheint . Nebendiesen großen Galeriestücken' schuf nun Keller auch noch in nieermüdender Tätigkeit eine beträchtliche Anzahl von Por -t ra i t s ( in Oel und Pastell ) , die alle hier einzeln auizuzählenentschieden zu weit führen würde . Die lebenswahre Wiedergabeder jeweiligen persönlichen Charakteristiken, die zarien ledcn -hauchcnden Fleischtöne, die sachliche Behandlung^ der Kleider¬stoffe und dekorativen Pelze und die stilvolle Ausgestaltung derumgebenden Fläche erhoben Keller bald zum Meister der deut¬schen Portraitierkunst . Unter den ausgestellten Werken befin¬den sich Bildnisse verschiedener Fürstlichkeiten, 'hoher StandeS-pcrfonen und reicher Industrieller , 'die alle herznzählen demZweck dieser Zeilen nicht entspräche



Sekte 4 .
Donnerstag ,

'
den 28 . November 1912 .
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tt ,

Deutscher Reichstag.
Vizepräsident Tr . Pansche eröffrret die Sitzung um 120

Ahr . Am Bunbesratstisch sind erschienen die Staatssekretäre

jDelbrück und Kuhn , sowie Unterstaatssekretär Wcchnschaffs . Das

Haus und die Tribünen sind sehr gut besetzt . Auf der Tages¬

ordnung steht zunächst die Wähl des Präsidenten . Die Wahl

erfolgt unter Isiimensaufruf und Abgabe der Stimmzettel . Die

Wahl vollzieht sich unter großer Unruhe des Hauses . Vizeprä¬

sident Paasche bittet wiederholt um Ruhe . Es wurden 371

Stimmzettel abgegeben . Davon . entfielen auf Tr . Kämpf .

( Fortschr . Polksp .) ISO, -auf Dietrich (Kons .) 6« . Zersplitterl

waren 4 Stimmen . Weiße Zettel wurden . 117 abgegeben . Dr -

Kämpf ist somit gewählt und nahm di« Wahl dankend an unv

sagte : Ich werde alles tun , was in meinen .Kräften steht , um

die Geschäfte des Hauses zu fördern , Ich bitte um Ihre Un¬

terstützung hierbei . -Es folgten die Jnterpelllattynen der 3io »

tionalliberasin und Sozialdemokraten betr . die auswärtige Lage .

Auf eine Anfrage des Präsidenten erklärte der Reichskanzler

D, Bethmann Hollweg : Ich bin bereit , die Interpellationen in

nächster Woche zu beantworten , und zwar , wie ich hoffe , ln den

ersten Tagen . Auch liegt mir daran , über die gestellten Frage »

im Reichstage Auskunft zu geben . Damit ist die Angelegenheit

für heute erledigt . ES folgt die Interpellation der Sozialbenw -

ikraten betreffend
die Teuerungsverhältnisse .

Der Reichskanzler erklärt sich bereit , di« Interpellation
'heute

zu beantworten . Auf Antrag des Abg . Spahn (Z . ) wird dam t̂

verbunden die erste Lesung des Gesetzentwurfs betr . vorübe

gehende Zollerletchterungcn bei .der Flcischeinfuhr .

Das Wort zur Begründung erhält

Abg . Scheidcmann ( Soz .) :

Di « Teuerung ist seit Jahren immer drückender ge¬

worden und die Rufe nach Whilfsmaßnahmen werden immer

dringender . Wer nicht glaubt , wie schlimm die Teuerung ist ,

der braucht nur in den Gesichtern der Proleiarierkinder die

iSJoi zu 'lesen und wem das nicht genügt , der braucht nur in - du»

Statistik über die Tuberkuloseerkraumng zu schen ^- Es gibt -

allerdings Leute , die näht darunter leiden , 'das silL ^Me Wohl¬

habenden , die Edelsten der Nation . Der L a n d w i ? r sich « s t s -

Iin inist er hat jm Abgeordnetenhause den Arbeiterfrauen den '

Rat gegeben , sie sollten Gemüse kochen lernen und nicht nur

auf Fleisch zurüchzugreifen . Der Herr Landw irtschaft - mlnisten

scheint nicht zu wissen , wie es in den Llrbeiterfüchen aussieht ,

<er scheint nicht zu wissen , daß die Arbeiterfrauen in 'der Haupt »

suche angewiesen sind auf Hülsenfrüchte und Kartof¬

feln . Die Auskunft des Herrn LandwirtsckmftöministerS gleicht

der Auskunft jener Prinzessin , der einmal gesagt wurde , die

Leute 'hätten kein Brot , und die dann antwortete : Warum

essen denn die Leute nicht Kuchen . (Heiterkeit .) Die
'

starke

ykeischnahrung der arme « Leute eMieiUalur in der Mantaflc

d»S LandwirtschaftSministerS . ES läWäsichtatcht aus her Melt

schaffen , daß wir einen Nc ^ Hand haben . Unsere -HindNnrt -

schaft ist nicht in der Lage . itrS die nötigen Nahrungsmittel Kur

.Verfügung zu stellen . Wir Sozialdemokraten
'haben ' f » ' für

innsere Pflicht gehalten , eine Einberufung des Reichstags ^chon

während der Sommermonate zu - verlangen . Wir haben an

den Reichskanzler einen Brief geschrieben , iwhem

wir unverzügliche Maßnahmen zur Linderung deö NotsIndeS

verlangter und in dem wir weiter aus die Erbitterung ü » den

weitesten PolÄschichten hinwiesen , Wir hoben 1ti _
b ĵqjvl &ricf

hervor , haß eS sich nicht um eine vorübergeher ^ e Tenetzu ^ Han-

Gele , sondern um einen dauernden Notstand , zu dcss<uh <H) eseiti -

gung gesetzliche Maßnahmen , vor allein AufHebuna ^ k Nahr -

ungSmittelzölle , Futtermittelzölle , sofortige AbänderüRe ^ deS Ge -

setzrS für die Einführung von Fleisch und Gefrierfleisch nötig

seien . Zu diesem Zwecke verlangte ^ wir die schlemchge . E t n -

berufung des Reichstages, , Der ^ Reich
'zktz 'bzler

hat 23 Tage später uns geantwortet , daß df^ Ir ^ demchRorddeut -

schen Allgemeinen . Zeitung
" veröffentlichten Maßnahmen der

Regierung nur an einer Stelle der Zustinnmmg des Reichs¬

tages bedürften , und zwar
'die Bestimmung über,dlv Zollerleich -

terung bei der Fleischeinfuhr . Die SozialdenEratie hatte eS

für selbstverständlich gehalten , daß di« Volksvertretung zusam -

»nentreten mußte . (Sehr richtig ! links . ) Deshalb haben wir

den Reichskanzler auch darum gebeten und wir haben eS als

einen eines Kulturvolkes unwürdigen Zustand empfunden , daß

die Volksvertretung des Deutschen Reiches nicht aus eigener

Initiative zusammentveten kann , sondern auf die Einberufung

durch die verbündetem Regierungen angewiesen ist . Das de»

weist , wie weit wir noch von demokratischen Zuständen entfernt

sind . Wir haben di« Einberufung des Reichstages verlangt ,

well wir wußten , daß der Reichskanzler gar keine durchgreifenden

Maßnahmen allein schaffen konnte . Durchgreifende Maßnah¬

men konnten nur in einer gesetzlichen Aenderung bestehen . Ader

.
'solche durchgreifenden Maßnahmen ' hat die Regler uiig «den nicht

gewollt , das beweist ja die Veröffentlichung der „Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung
"

, die zwar sehr umfangreich ist , deren

Kern aber doch sehr klein ist . ES sollen aus einzelnen Ländern

ffür große Städte unter Zollerleichterungen

Fleisch und Vieh eing, «führt werden können , und zwar

tarier besonderen Verhältnissen . Was heißt denn Großstadt .

Frankfurt hat man die Vieheinfuhr aus dem Ausland « ge¬

stattet , aber der Stadt Hanau hat man das nicht gewährt

und man hat es sogar verboten , daß 'das in Frankfurt vorhan¬

dene Vieh nach Hanau gebracht wurde . Aus den Balkan »

st a a t c n sollte die Fleischeinfuhr belebt werden . Drei Tage

nachher brach der Krieg auS . Wußte die Regierung denn wicht ,

was auf dem Balkan vorging ? (Ruse links : nein !) Dann stellt

das unserer Diplomatie ein sehr schlechtes Zeugnis aus , oder

die Regierung hat eS gewußt , dann ist es unverantwortlich , daß

die Regierung eS wagt , noch auf die Balkanstaaten hinzuweifen .

( Zustimmung links .) Wir dürfen uns nun zwar aus einer

kleinen Anzahl kleinerer Staaten Fleisch holen , aber die Stag ,

den sind gar nicht eingerichtet auf eine Fleischansfuhr und auf

die Ausfuhr nach Deutschland . Die Zufuhr müßte natürlich ge¬

nau so versagen , wie aus .den Balkanstaaten wegen des Krieges .

Das Volk konnte nicht glauben , daß .die Regierung di « Absicht

gehabt habe , die Not durch ernstliche Maßnahmen zu beseitigen .

Die bedeutendste Maßnahme ist nun die Zollrückvergütmig

für die Gemeinden , die die Fleischeinsuhr in eigene Hand neh¬

men . Für diese Maßnahme we r d e n w i r st i m m e n , «der

sie geht uns nicht weit genug , und trotzdem ist sie aufs

schärfste angegriffen Worden von den Herren des Bundes der

Landwirte . Es wurde von einer Durchlöcherung des Zolltarifs

gesprochen , von einem Hetzen und Drohen der Demokratie , Dem

die Regierung nachgegeben habe . Die gesamte bürgerliche Presse

hat erklärt , daß die Maßnahmen der Regierung nicht genügien .

Di « „ Frankfurter Zeitung
" zum Beispiel hat das ganz entschieden

betont . Dieses Matt schreibt , daß der Reichskanzler selbst mit

schuldig sei an dein Notstand , weil er nicht früher Maßnahmen

ergriffen habe . Di « „Frankfurter Zeitung
" verlangte durch ,

greifende Maßnahmen und erklärte , daß sie sich nicht

mehr vertrösten lasse mit momentanen Maßnahmen . Die

„Frankfurter Zeitung
" deutet auch an , daß eS Mittel gebe , die

Regierung zu einer anderen Politik zu zwingen , indein sie auf

die Etatsverw eigerung hinweift . (Hört ! Hört ! bei den

Sozialdemokraten .) Ich möchte nur .wünschen , daß sich die Li¬

beralen dazu aufvasfen würden , der Regierung den Etat zu ver¬

weigern . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Auch die

Stadt Berlin hat in ihrer Einga .bc die Maßnahmen der

•i

.Regierung als durchaus unzureichend erklärt und sie führte an ,

daß bei dem Notstand mit halben Mitteln nichts getan ist . ES

ist interessant , daß zu den Unterzeichnern dieser Eingabe der

frühere Schatzsekretär Mermuth gehört . Dieser

Herr Aferrguth läuft jetzt gegen eine Politik .Sturm , die er

hier ^ nt- Reichstage verteidigt hat . und am Re ,

gierun . stitijch sitzt ein Verteidiger der Rcgierungsplllitik , Herr

Deltsirsis « , der als Obesbürgsrrüeistrr früher ebenfalls Sturm

lief {. .
'geh die jetzige Regierungspolitik . (Große Heiterkeit . ;

Die Lehmsmittelzölle find ein schreiendes Unrecht . Sie füllen

nur detalGroßgrundbefitz di « Taschen . Dazu kommt aber auch

noch dt » hermetische Abschließung der Grenze , um die Konkur -

venz fein zu halten . Dazu kommen die Einfuhrscheine , die das

AuSlano auf Kosten des Inlandes nftt billigem Getreide ver ,

sorgen ..
^ Mit alledem mutz aufgeräumt werden . Vor allem aber

auch mit § 12 des FleischbeschaugesetzeS
. In der

„VpjsiLhen Zeitung
" ist mitgeteilt worden , der Landwirtschaft » ?

mi -niMr v . Schorlcmer habe gesagt, . mit § 12 stehe und falle

er . Dieser Paragraph dürfe nicht beseitigt merven wegen der

Könjstrrenz , die damit der einheimischen Landwirtschaft er .

waäM . Also die Heiden größten Mitglieder des Ministeriums

(Hm ^ rkeit ) , di« Herren h . Bethmany und v . Schorle -

m elf , sträuben sich gegen die Aufhebung des 8 12 , gegen dessen

Schaffung stch hie Regierung s . Zt . mit Händen und Füßen ge »

strvßbt hat . In der Kommission hat die Regierung damals er»

kkäÄ , - ah mit dom § 12 der Regierungsentwurf stehe und falle

(Heiterkeit ) ; denn dieser Paragraph verändere den Regrerungs .

entwürfet sein Gegenteil und bringe die G e s a h r e l n e v

FH^ stfch teuerung . Es ist genau so gekommen , wie die R »

'
ung eS damals vorauSgcsagt hat . Aber st« hat dem Tik

jm des Bundes der Landwirte sich gefügt . Das Gesetz sollt « ,

traf PosadowSkh hat .es damals ausgesprochen , im Interesse

des Volkes gemacht werden und ihm mir gesundes Fleisch lie¬

fern . Aber für den Bund der Landwirte war das Gesetz «ine

Generalprobe für die Kämpfe um den Zolltarif und di« Re¬

gierung .hat den Paragraphen geschluckt . Jetzt sieht und
'

fällt

die Regierung mit dem 8 12 . Ich für meine Person tausche den

s 12 samt dem Herrn Landwirtschaftsminister gern ein gegen

alle di« Tausende Doppelzentner Pökelfleisch und frisches

Fleisch , die ahne ihn eingeführt werden können . .

,
Man spielt mit dem Bolle Komödie .

. Man will dem Volke gesundes Fleisch verschaffen und denkt

an hohe Presse . Man will die Grenze gegen krankes Fleisch

schließen und will die gesunde Konkurrenz fern

hakten . Jetzt liegen die Dinge so , daß selbst wenn alle unsere

Forderungen bewilligt würden , die Regierung mit Hilfe des

BiehfeuchengesetzeS die Möglichkeit hat , zu jeder Zeit di « Grenze

hermetisch zu schließen . Woher soll angesichts dessen das Ver¬

trauen zur Regierung kommen ? Festzustellen ist noch , daß die

Regierung und sogar Herr von Heydebrand für einen

Punkt des sozialdemokratischen Programms , der den

Gemeinden Verpflichtungen für die Fletschversorgung aufer ,

legt , eintreten . Aber wer A sagt , muß auch B sagen , und da be -

.darf es vor allem einer Aenderung des Wahlrechts . Daß die

Fleischer gern bei der Hand sind , die Preise in die Höhe zu trei¬

ben , das wissen wir . Aber die Hauptschuld an den jetzigen Zu¬

ständen tragen di « Agrarier . Wollen jedoch di« Fleischer

nicht all « Sympathien verlieren , so tun sie gut , nicht zu ver¬

sagen , wenn die Städte sich 'der Flcischversorgung annc 'hmeu .

Eine durchgreifende Hilfe aus den jetzigen Mißständen kann bet

dem heutigen System nicht geschaffen 'werden , die » vermag nur

der Sozialismus . Aber 'die schlimmsten Mihstände können be¬

seitigt werden dadurch , 'daß die Bahn frei gemacht wird für die

Einfuhr fremden Fleisches . Läßt man das Volk weiter darben ,

so wird «S der Schaden meiner Partei gewiß nicht sein . Hier

handelt es stch aber nicht um Parteifragen , sondern um den

Satz , daß das Bolkswohl bas höchste Gesetz ist . (Beifall bet ven

Sozialdemokraten . )
Reichskanzler v . Bethmann -Hollweg :

Wenn die Sozialdemokratie zur Herbeiführung einer Beffe -

rung der Verhältnisse einen Umsturz unseres wirtschaftlichen

Systems fordert , so schlägt sie ein untaugliches Mittel vor .

Unser bisheriges Wirtschaftssystem hat , soviel ich weiß , nicht

nur die Mehrheit des Reiches , sondern , wie ich hin und wieder

zu meiner Freude konstatieren kann , auch manche sozialistische

Stimme für stch. (Unruhe links .) Wir sind in der Oefs -

nung unserer Grenzen soweit gegangen , alß es sich mit

unserer Verantwortung für den Seuchenschutz irgendwie ver¬

trägt . Der jetzt auch wieder angegriffene 8 12 des Fleisch¬

beschau - Gesetzes hat der deutschen Landwirtschaft einen

großen , aber auch recht kostspieligen sanitären Schutz gewährt .

Vor allem aber können Sie doch nicht verlangen , daß !vir in¬

ländisches Fleisch verhandeln als ausländisches . ( Lebhafte

Zustimmung rechts und in der Mitte .) Was die Einfüh¬

rung von Gefrierfleisch anbelangt , so ist die Frage

einfach die : Wollen wir das Ziel weiter verfolgen , unser Volk

mit dem Produkt der eigenen Landwirtschaft zu ernähren ?

Oder wollen wir dieses Ziel aufgcben ? Wir können nur das

eine oder das andere wollen . Ich wäre sehr dankbar , wenn

Herr Schcidemann den Beweis dafür erbringen wollte , daß die

deutsche Landwirtschaft
.dazu nicht imstande ist . Tatsächlich ist

es ihr gelungen , die Fleischversorgung
des deutschen Volkes m

immer höherem Grade durchzuführen .

Wenn der Abg . Scheidemann behauptet , das Fleisch sei ein

Leckerbissen für den Arbeiter geworden , und wenn er bei dieser

Gelegenheit dem Herrn Landwirtschaftsminister Unkenntnis

der tatsächlichen Verhältnisse vorwirft , so mutz ich diesen Vor¬

wurf einfach zurückgeüen . (Zustimmung rechts und in der

Mitte . Lebhafte Unruhe und Pfuirufe links .) Eine Einschrän¬

kungsnotwendigkeit ist allerdings eingetreten , und sie gehr weit

über dir Arbeiterkreise hinaus . Aber daß der deutsche Arbeiter

am Hungertuch « nagt , ist einfach nicht wahr . (Stürm . Wider ,

spruch links .) Ich gehöre ebenso zum Volke , wie die Herren

der Sozialdemokratie . (Lachen bei den Sozialdemokraten .)

Daß die Einführung des Gefrierfleisches der

Landwirtschaft nicht schade , ist ebenfalls eine falsche Behaup¬

tung des Herrn Scheidcmann . Die Viehzucht , insbesondere die

Schweinezucht , die hauptsächlich in den kleinen landwirt¬

schaftlichen Betrieben unter 20 Hektar ihre Stätte hat . würde

in diesen Teilen durch die Einführung aufs schwerste geschädigt

werden auch Sie von der Linken , meine Herren , haben doch

immer die Notwendigkeit betont , die kleinen Betriebe zu för¬

dern und zu vermehren . Unsere Landwirtschaft der übermäch¬

tigen großkapitalistischen Konkurrenz des Auslandes preiszu¬

geben , ist ein Weg , den ich nie gehen werde und es würde dies

ein verhängnisvoller Fehler sein . Was die Futter mittel -

zolle anlangt , so gelten die Gründe , die im vorigen Jahre

äir ihre Beibehaltung maßgebend gewesen sind , angesichts des

Charakters der Ernte in diesem Jahre erst recht . Auch die

Aushebung der Einfuhrscheine wäre durchaus keine

so einfache Sache , wie Herr Scheidemann meint .

In der Aufrufung der Kommunen zur Mit¬

arbeit haben wir geglaubt , ein wirksames Mittel gefunden

zu haben und es hat stch dabei keineswegs um die Abwälzung

einer Aufgabe auf andere Schultern gehandelt . 70 deutsche

Städte haben von der ihnen gegebenen Ermächtigung Gebrauch

gemacht und überall sind die Fleischpreise gesunken .

Dabei beziehen die Kommunen naturgemäß da ? Fleisch aus

dem Auslande . Für die Zukunft wird eS notwendig sein , daß

ie auch Beziehungen zur inländischen Land¬

wirtschaft , insbesondere zu den landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaften , Herstellen . Wir hoffen , 'daß die Enquete -Kom¬

mission auch in diese Frage mehr Licht hineinbringen wird .

Wenn ich den Gemeinden auch an dieser Stelle meinen Dank
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j für ihre Mitarbeit ausspreche , so verbinde ich damit die Bitte ,

auch diese Entwicklung ins Auge zu fassen . Der segensreichen

Wirksamkeit der Kommunen dient auch der Gesetzentwurf ,

den wir dem Reichstag vorgelegt haben und um dessen An -

nähme ich bitte . Die Versorgung des deutschen Volkes - mit in¬

ländischem Fleisch liegt im Interesse unserer politischen Unab¬

hängigkeit und im Interesse der Starkerhaltung unserer Lwrd .

Wirtschaft . Ich kann den Reichstag nur bitten , auf dem Wege

den er bisher gegangen ist , auch weiterhin zu verharren „ und

sich von diesem Grundsätze in seiner Haltung auch jetzt bchtim -

men zu lassen . (Bravo rechts und in der Mitte ; Ztschep ' links .

Erneuter Beifall rechts und in der Mitte .)

Auf Antrag der Abg . Baffermann (ntl .) findet Besprechung

der Interpellation statt . .

Inzwischen ist ein sozialdemokratischer Antrag

eingeqaugeu , der nach der neuen Geschäftsordnung feststellt , daß

zwischen den Anschauungen des Reichstags

und des Reichskanzlers über verschiedene , die Beseisi .

gung der Teuerung ins Auge fassende Mittel ein Wider ,

spruch bestehe .

Abg . Giesberts (Zentr .) : Für unser Volk muh hinreichende

Fleischrmhrung vorhanden sein , und zwar zu erschwinglichen
'

Preisen . Die Döaßnahmen der Regierung waren gut getroffen ,

wenn sie auch etroaS zu spät kamen . Eine Beseitigung der

Zölle , .wie sie von den Interpellanten gefordert wird , ist gleich - ■

bedeutend mit dem Ruin der Landwirtschaft . Bevor man das

Volk der Gefahr aussetzt , gesundheitsschädliches Fleisch für

gutes zu erhalten , will ich selbst den § 1 2 deS Fletsch -

deschaugesetzes Leibehalten wissen . Die amert -

konischen Kapitalisten würden nach Zulassung unbegkßuzter

Mengen - von Gefrierfleisch alles daran setzen , deutschen

Markt in die Hände zu bekommen . Die deutsche Viehproduk¬

tion wüvde dagegen bedeutend zurückgehen . Die deutsche Land -

wirtschaft hat die Pflicht , die Schutzzölle so auszunützen , daß sie

ihren Zweck erfüllen . Den kleinen . Fleischern sollte man nicht

die alleinige Schuld zuschrciben . Die Fleischteuerung wird viel !

zu sehr Vom Parteislandpunkt aus betrachtet , ^

Abg . Weißböck (kons .) erkennt das Bestehen ungewöhnlich

hoher Fleischpreise und einer Viehknappheit an . hält sie aber

für vorübergehende Erscheinungen . Der Gesetzenttvurf sicher

vorübergehende Zollerleichterungen bei der Fleischeinfuhr
'
sei

esn Eingriff in die Zollgesetzgebung von 1912 .

Abg . Böttger (natl .) : Unser Wirtschaftssystem hat sich be- '

währt . Die Politik der mitti «ren Linie , die wir beilp AMarif

eingenommen haben , hat sich
'als zweckmäßig und richng t

wiesen . >Die Maßnahmen der Rcgrerun
^g- hättz

früher getroffen werben sollen . Dem Gesetzeni ?

Wurf auf vorübergehende Zollerleichtevungen bei der Fleisch »

einfuhr stimmen wir zu . Nach unserer Meinung kann eine Be¬

seitigung der Teuerung nur erwartet werden von einer Kräfti¬

gung des inneren Marktes und von der Hebung der heimischen

Landwirtschaft .
Darauf wird ein Vertagungsantrag angenom -

m « n . Der Präsident Tn . Känrpf befragt im EinverständiM ,

mit dem Haus den Vertr .etrr der Regierung , ob und wann vw
'

Interpellation 'der Freisinnigen , betreffend die Koalitionsfrei¬

heit der BtaatSarbeiter bcaniwortet werden fall . Staatsses » »

tär Delbrück erklärt sich für Mitte der nächsten Woche devest -

?lbg . Bassermann ( natl .) kündigt an , daß er gegen die Zu¬

lassung des sozialdemokratischen JuterpellatiönsantvageS beirek -

iend den Widerspruch zwischen den Anschauungen
dr8 Reich » ,

kauzlers und der Mehcheit des Reichstags Einspruch erheilBK

werde , da dieser geschäftsordnungswidrig fei und tveder ein »! -

Begründung noch eine Spezialisierung enthalre .

Daran schließt sich ein « längere Geschäftsord -

n u n g » d « b a t t e . Die Abstimmung übe ? den Einspruch Wied

mordeu erfolgen ,

SliMdilaffSre i» der Solinger SM»
Mtcnftflftt.

Bei der Solinger Ortskrankenkasse wurden Unterschlagun

gen festgestellt , die sich auf über 100 000 Mk . belaufen . 6'
OOOjj

Mark hat allein der Rendant Reinhard veruntreut . Er und '

der zweite Vorsitzende Giehmann wurden verhaftet , letzter «

wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung . Reinhard tota

seinerzeit der Kasse mit noch zwei andern städtischen Be¬

amten von der Aufsichtsbehörde als Bewerber um den Renda » «

tenposten von der städtischen Verwaltung empfohlen worden . .

Da die Krankenkasse damals mit der Stadt in Verhandlung «

darüber stand , daß ihr das bisherige Kassenlokal auf dem

Kirchplatz weiterhin .mietfrei überlassen würde , so sahen dass

die Vorstandsmitglieder als einen Druck an , sie wählten Rein -'

hard , den Protege der Aufsichtsbehörde , in der Erwartung , daß.

ihnen das Kaffenlokal bleiben würde , was auch auf zwei weitere ,

Jahre geschah .

' i

Reinhard verstand eS , trotz seiner Gegnerschaft zu alle « ,

Organisationsbestrebungen
der Arbeiter , sich mit den VorstantS -i

Mitgliedern gut zu stellen . Es haben die Untersuchungen ü >'

geben , daß die Vorstandsmitglieder ihre Pfliclsi nicht erfüllte »

and sich zum Teil Gelder zu ihrem eigenen Vorteil geben ließ »»

So wurde festgeftellt , daß der 1 . Vorsitzende , Knoth , von M »n-

hard Gelder bekommen und auch Vorschüsse aus der Kasse ssi

Höhe von mehreren tausend Ddark genommen hat . Weiterer

hat der 2 . Vorsitzende , Gießmann , Geld angenommen und über,

Sachen der Kasse verfügt , die er zu seinem eigenen Nutzen ver-i

kaufte ; er hat auch eine Urkunde gefälscht , so daß er verhaftet

worden ist . Das Vorstandsmitglied Albers hat sich von R« a»,

havd aus der Kasse über 1000 Mk . geben lassen , das Vorfi »» W-
j

Mitglied Bosselmann hat mit Wissen von Knoth unzulaffiger ^

weise erhebliche Betrüge aus der Kasse erhalten . In andem

Fällen schwebt die Untersuchung noch , die zurzeit von hwf

Landrichter Glückssohn aus Elberfeld geführt wird .

Die Auffichtsbchörde hat die kommissarische Verwalt
'UÄ

der Ortskrankenkasse übernommen . Außerdem ist der in dE

Angelegenheit verwickelte Albers als Beamter des Metallarlrr >

terverbandes sofort entlassen worden . Mit ihm steht es so,

er als angebliches Privatdarlehen eines GeldmanneS 10S0 »ta

durch Reinhard erhalten hat , die aber in Wirklichkeit aus *** [

Kaflcnvermögen stammen . Bei der polizeilichen Dernchmun « -

des Albers soll der verhaftete Reinhard angegeben haben , d"«

Albers nicht gewußt habe , daß es sich um Kassengelder haTwS^

Gleichwohl hat die eigene Ortsverwaltung des Metallarbe 'tet» ,

Verbandes die sofortige Entlassung de? Beamten Albe 'S ver« .

fügt , der übrigens auch sonst noch zu Beschwerden Grund

boten haben soll und dessen Itündigung zum 31 . Dezember

dies schon leschlosscn war .

4

I »7

HO :

&\ s

fettes vom rage.
Mord -Affäre .

Koburg , 28 . Nov . In Pdährenhausen bei Koburg er

der Wvildauffcher Schmidt im Streit den Schreinermeister
'

Ms dessen Bru -der und Sohn zu Hilfe .herbeieilten , verletzt «^

auch diese durch mehrere Schüsse schwer . Dann ging der
""

nach Hause und legte sich ruhig zu Bett . Die GenDarmcw '

ihn verhafteten , fanden ihn in festem Schlaf .

Massen -Hinrichtu ng .

Petersburg , 26 . Nov , In Sewastopol würbe diese

das Urteil an den revoltierenden Marrosen der schwarzen
2*“

flotte vollzogen . 11 Mann wurden erschossen . Bei 6 and

wurde di« Todesstrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit
u»

wandelt .
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FeuerAbkünste.Ntzittiork, 26 . Nov. Ein '

Riesenbraud ist gestern auf verVrockibner Seit « des East-River in den Schwefel- und Oelwerlenausgchuochen , Es halben zahlreiche Explosionen stattgefunden ,Mvch biß viel« Personen verletzt wuvd>.n . Zahlreiche anderewerden vermißt . Ti« Feuerwehr aus Manhattan wnrve zur, Hilfe herbeigerufen ., Der Schaden ist vorläufig noch unberechen¬bar , Man schätzt ihn aber auf nahezu eine Million Dollar . DreiHchiser -Reviere stehen noch in Flammen .- Neuyork, 26 . Nov . Aus Waulcgan im Staate Illinois wirvgemeldet : Bei einer 'Explosion in der Maisstärke -Fabrik wur-den Ly- Personen getötet und esiva hundert verletzt . Durch darentstandene Feuer wurde die Fabrik völlig zerstört. Der Scha¬den wird aus 1% Millionen Dollar geschätzt. Das Feuer , darinfolge der Explosion ausbvach, nahm eine so schnelle Aus¬dehnung an , daß die Feuerwehr sich darauf beschränken mußte ,-hie Verwundeten in Sicherheit zu bringen . Mau befürchtet, daßeine große Anzahl der Verwundetem nicht mit dem Leven davonkommen werden.

Aus der Partei.Forchhejm, 26. Nov . Ein recht angenehm zu nennendesPartcjleben pulsiert zurzeit hier . Tie Parteileitung läßt es sichangelegen sein, das Parteiinteresse in jeder Hinsicht zu fordern .Während vor einigen Wochen eine größere Versaminlnng sichgilt .dem Tema : „ Feuerung und Krieg"
befähle, tagte letztenSonntag hier di« Gemc -

indevertreterkonserenH und nächstenS on n t a g abend 7 Uhr wird der LandtagSobgeorvnete un¬seres BcMks , Gen . Schwall , in der „Linde" über sein« Tätig¬keit Bericht erstatten . Die Neuwahlen finden nächstes Jahrstatt und es ist notwendig, daß die Wähler jetzt schon bearbeite!werden. '
Selbstredend darf diese Arbeit nicht allein nur wenigenParteigenossen überlassen bleiben, sondern es ist Pf l ich !Aller , bei den Indifferenten das JntereGe wachzurufen.Hauptsächlichgilt es, die Aufklärung unter der HeranwachsendenEngend vorzunehmen und dieselbe der Partei als Mitglied zu¬zuführen . Ebenso gilt dieses von den Frauen und es kann fürüberzeugte Parteigenossen. mir von Borteil sein, ihre FrauenMsorni Ideen zugänglM zu machen . DaS kann aber nicht da¬durch geschchxaz»Äast man dieselben nur ihrer AlltagsarbettüberlährsPnldern daß mau sie auch zu bestimmen versucht , antzcu gegenwärtig so interessante politischen DiskussionenjMlzunehnren . Wenn wir darnach streben, die Frauen zu emanzi¬pieren . ch

'
dürscn die Männer nicht mit bösem Beispiel voran»gehcn ; ins-̂ crn , als z. B . ganze Sonntage dem Kartenspiel nsw.jgehuldigt iverden. Das zeugt von gering -m Verständnis derFialen Lage und wäre eS sehr an der Zeit , daß sich diese Ar¬beiter eiu.es andern besinnen und sich mit ihrem Ganzen in denDienst der Partei stellten. Gelegenheit bietet sich in Fülle .Am Samstag abend fi-ni «t in der „Linde" ebenfalls Mitglieder¬versammlung des Wahlvereins statt , wo Neuaufnahmen gemachtwerden können. Sorge also jeder Parteigenosse erstens für gu:cnPcsuch und zum andern , daß die Zahl unserer Mitglieder einelmnrer größere wird und dementsprechendunser Einfluß auf dieGeschicke der Gemeinde.

Donnerstag abend BerwaltungSsitzung im „Bahnhof".Neuburgweier , 25 . Nov , Am verflossenen Sonntag gabGenosse Landtaysabgeordncter Schwall in einenr lslstündigrnDeferate den Bericht vom verflossenen Landtag 1611/12. Die An-wesenden waren mit den Anssührungsn des Redners einver¬standen.
Teutfchnenreut , 26 . Nov. Am Sonntag , 1 . Dez,, nachm .8 Uhr, findet in der „Krone" hier eine öffentliche Vollsver-emlung statt mit dem Tsina : „Die gegenwärtige politischee im Reich.

" Als Referent spricht der Lanidtagsabg. GenosteLechtold . Der Zweck >der Versammlung soll ein ProrestGegen den Krieg und gegen die heutige Lrbcnsmittelteuerungsein . Es ist Pflicht ei-nes jeden Arbeiters und kleinen Land¬wirts, in der Versammlung zu erscheinen . Parteigenossen unvVolksfreundleser! Agitiert deshalb und sorgt dafür , 'daß dieVersammlung ihren Zweck erfüllt .
Freiburg , 26. Nov . Gegen den Krieg . In der städt.Fest-Halle demonstrierten heute abend- etwa 2000 Personen gegenfc besteheiidcn Kriegsvorbereitungcn . Es sprachen der sozial-dwwkratische österreichische ReichSrats-Äbgeordnete SH »na rs kh - Wien und Schriftsteller G r u m ba ch » Parts . Fol¬gende Resolution fand einstimmige Arenahme:Die am 2« . November in der Festhalle tagende Volksver¬sammlung begrüßt es , daß die Sozialisten aller Länder Eu¬ropas auf dem Basler Kongreß zusammentraten und dort ein». mutig ihr Votum für die Erhaltung des Friedens aussprqchen.Die Versammliuig . billigt die in der Kongreßresolution niever-gelegten Richtlinien in der Ueberzeugung, daß nur aus einerfriedlichen Politik das Glück der Völker aufgebaut werdenfarnt .

Wahlkreiskvnferenz des 31. Landtagswahlkreises , Am Sorin -W. 24. November, wurde in Elgersweier die erste Wahl-ßeiskonferenz des 31 . Kreises abgehalten, in welcher Genosse« eher (Durlach ) über : „Die nächsten LigndtagsU 'ahlcn "«ferierte. Sodann wurde die Kandidatensrage besprochen undLffenburg wieder als Vorort gewählt . Die Konferenz war gutNucht und hatten alle Orte Vertreter entsandt , welche denDSführungen des Genossen Weber große AufmerksamkeitHenkten . Mjit dieser Konferenz sind wir in den Landtags -bahlkampf eingetreten und wird erwartet , daß ein jeder Par -xAenosse seinen Mann stellt , wenn ihn die Pflicht ruft . Sämt -sthe Teilnehmer sind mit Begeisterung dafür eingetrcten , alles
"
kwanzusctzen , um einen Erfolg zu erringen .32. Landtagswahlkreis (Obertirch-Oppenau ) . Zu der Land-sMvahlkonserenz. welche am Sonntag , 1 . Dezember, nachmit-M 3 Uhr, im „Pfauen " in O b e r k i r ch stattfindet , wollendie Parteigenossen und Vertrauensleute zahlreich eiufinden.

DerKreiSvorstand ... -8. LandtagSwahlkrei» Offenburg -Wolfach . Auf die am^wniag, 1. Dezember , nachmittags 3 Uhr, im „Bären " inJ** i ! a. H. stattfindende Konferenz machen wir die Mitglied -Msten ujch Vertrauensleute kstit dem Ersuchen um zahlreicheEriligung nochmals aufmerksam. Der Kreisvoritand .Der Kreisvorstand.

issmmunaipolllih.^ dürgerausschußsitzung in Mannheim . In der gestrigen^ gerausschußsitzung wurde die Vorlage betr . ErrichtungWassergaswerks , die den ersten Schritt für^ cm der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft beabsicl>-^ Errichtung einer Kokerei gewesen wäre , vom Stadt -,̂ ^ ^ ^ ^ ckgezogen . Nach den neuesten Mitteilungen
' die Reinigung des Wassergases eine jährliche Aus-JjMn ca. 90 000 Mk. verursacht. — Eine große Debatte..pann sich bei der Errichtung einer Stelle eines städt.' stHallendirektors , wo Stadtrat Dr . Alt. 3 bekannten Standpunkt gegen Direktor Wichert ver-; In wirkungsvoller Weise trat sowohl Wichert , Gen.Geck und der Oberbürgermeister Dr . Alt entgegen.Vorlage selbst wurde einstimmig angenommen.^
ürgerauSschußwahlin Aach. Bei der Bürgerausschuß-w Aach (Amt Engen) errang die Liste der LiberalenSozialdemokraten den Sieg gmsliste . Sieg gegenüber der

Nur dem Lande.Dnrlach.
\—

Gewerbegerichtswahlen. Wir machen nochmals aufdie demnächst stattfindeßden Beisitzer -Wahlen p z.P.n Ge¬werbegericht aufmerksam. Da 5te Wählerliste" rwr nochbis zum 30 , November aufliegt , ersuchen wir die Arbeiter¬schaft von Durlach und Berghausen, die Einzeichnung, so¬weit dies noch nicht geschehen, unverzüglich vorMnehnien.Wahlberechtigt sind alle männlichen Arbeiter , lvesche das25. Lebensjahr erreicht haben und in Durlach und Berg-haujen beschäftigt sind .
L '— Generakverfammlung des Konsumvereins. • AM Sonntag , 24. Nyv . , hielt der Konsumverein Durlach im Gast„Blume "

seine jährliche Generalversammlung ab. Dies)von seitdn der Mitglieder so stark besucht, daß sich dêSsal als zu klein erwies . AuS dem Geschäftsbericht'
. " ' ‘

Verein im Per

;e jvar

enen
schäftsführers ist zw- entnehmen , daß derJahre wieder einen ganz bedeutenden Fortschritt inund Mitglicdcrzunahme zu verzeichnen .hatte . Die Milzahl ist von 896 auf '

1406 gestiegen. Der Gesamtumsätzevon845113 Mk . aus -KM 379 Mk . , somit ein Mehr von 58 2A ) Mk.Die Erübrigung beträgt dieses Jahr 19 542,11 Mk . und .sollen15 785,30 Mk . den Mitgliedern als Dividenden verteilt N̂ ^ en.3101 Mff. sollen den verschiedenen Reservefonds zugefühttzMzr-den . Den Bericht des Aufsichtsrats erstattete der Vorst ^Oed er . Derselbe wies an Hand der Bilanz daraus hinh'
hßßder Verein ein Haus - und Liegenschaftskonto im Buchivtzrtvon 51 006,80 Mk . hat und die Hypotheken nur die Summe 1-von38 700 Mk. aufweisen , sornit12 306,80 Mk. an den Liegenschaftenabbezahlt sind. Die Reservefonds betragen 6148,85 Mkünicherhöhen sich dieselben mit der diesjährigen Zuiveisung' metf11 950 Mk. , so daß das reine Vermögen des Velins iich^äus30 000 Mk. beläuft , der beste Abschluß , den der Verein seit B»ostehen zu verzeichnen hat . ^ >Nachdem noch die VorstairdS, und Aufsichtsratswahlen ihre .Erledigung gefunden hatten , konnte der Vorsitzende die Verjsammlung , welche einen sachlichen und ruhigen Verlauf nahm,'schließen . Auch im kommenden Jahre muh di« Parole sämt-csicher Mitglieder kein : Ich kaufe nur im eigenen Geschüst , inr -Konsumverein .

Bruchsal .

den Tages oh,ie vorherige ärztliche Untersuchung .Im Interesse der Humanität darf man doch wohl verlangen ,-daß auch diesen Leuten in Erkrankungsfällen eine sachgemäßeBehandlung zuteil wird und wenn es dem Anstaltsarzte , derzugleich K ez i r k s a r z t in Puhl ist , an der nötigen Zeitfehlen sollte, so sollte von maßgebender Stelle darauf bestandenwerden , daß auch diese Aermsten der Armen in keiner Weisevernachlässigt werden . Im vergangenen Sommer trat in vor.genannter Anstalt eine Hockenepidemie auf . Obwohl nuninzwischen der Anstaltsarzt aus Krejsmitteln für Eindämmungder Epidemie eine Gratifikation von 500 Biark er¬halten hat , so geht doch die öffentliche Meinung dahin, daß, beinoch etwas besserer Umsicht , die Krankheit nicht nach dem be¬nachbarten Orte Ottersweier hätte verschleppt werden dürfen ."Wir haben der Zuschrift Raum gewährt, nicht um, wieinan zu sagen pflegt , dcni Anstaltsarzt „ eins auszuwischen " ,sondern . eine Besserung in den bestehenden Verhältnissen imInteresse der Pfleglinge herbeizufühven. Allgemein ist mander Ansicht , daß für eine so große Anstalt mit '
zirka 700 In¬sassen , ineist alte , gebrechliche Leute, ein besonderer Au¬st altzsarzt beamtet werden sollte. Es sollte das eigentlichselbstverständlich sein. Vielleicht geben diese Zeilen die An¬regung zu einer Aendernng .* Von der bad. -württ . tzirenze , 26. Nov . Eine Art Natur ,schutzpark ist >m nördlichen Schwarzwald in der Nähe der wnrt - -tembergisch-badischen Grenze nicht weit von dem bekanntenKurhaus Ruhstein geschaffen worden. Es ist das schwer zu- -Längliche und von den Touristen nur wenig begangene GebietSßilbfee. Das Gebiet dieses Naturparks umfaßt 73 Hektarchid steht unter der Leitung der württembcrgischen Forstver¬waltung .* Hügelsheim , 26 . Nov . In unferm Gemeindcwald sindzwei Buchen gefällt worden , von denen die eine ein Kubikmaßvon 13, die andere von 15 Meter besaß . Die beiden Riescn.bäume , die ein Alter von über 300 Jahren besitzen dürften,ergaben 51 Ster Holz und eine große Anzahl Wellen .Ein unaufgeklärtes Familiendrama .

, 27. Nov. Eine schauerliche Entdeckung wurde

— Zur OrtSkrankenkaffenwahl ist noch nachzutragen, daßvon 1579 Wählern , die ihrer Wahlpflicht Genüge geleistet >habcn,1038 männliche und 521 weibliche Stimmen abgegeben wurden.Man steht also , daß es der weibliche Anhang der Kapläne ist,der dem kath. Arbeiterverein , oder -wie sie sich in ihren Sieges¬artikeln großsvurig bezeichnen , der „christlich-nationalen Ar¬beiterschaft" Mit 812 stimmen den Sieg gebracht hat . Es hatsich bei dieser Wahl wieder gezeigt , daß das Gewetkschafts-kartell der >freien Gewerkschaften hei Wahlen vorerst noch nurin sehr beschränktem Maße ans weibliche Stimmen rechnenkann. Die „ Jungfrauenkongregation " und die „heilige Not¬burga " sind es . die in Bruchsal dein Unverstand noch einmalzum Siege verholten haben ; die Länge der Haare stand imumgekehrten Verhältnis zur Länge des Begriffsvermögens .Wenn man also den weiblichen Unverstand mit zirka 500 stim¬men in Rechnung stellt, so bleiben für die männliche „ christlich¬nationale Arbeiterschaft" wohl kaum mehr wie 300 Stimmenübrig . Die Zentrumspresse mag das bei ihren Purzelbäumengefälligst berücksichtigen .
Vttljngon .

* Das neue Bekleidungsamt , Für den Neubau und di^ Ans-stattungsergänznng des Bekleidungsamtvs des 14. Armeekorps,welches von Karlsruhe nach Ettlingen verlegt werden fall, sindim neuen deutschen Heeresetat vorgesehen 1 . Rate für Entwurfund Grunderwerb 57 500 Mk ., Ueberschlqg 1700 OOQ Mk-, ange¬fordert 57 500 Mk„ Vorbehalten 1642 500 M .* Todesfall . In Busenbach ist im Alter von 66 JahrenBürgermeister L . Bastian gestorben, der seit 17 Fahren Bürger¬meister der Gemeinde Busenbach war .
Offenbnra .

gestern nachmittag in der Wohnung der Eheleute Mackgemacht . Da sich die Familie im Laufe des Tages nichtsehen ließ , sah man sich genötigt , die Tür zu erbrechen.Man fand die 24jährige Ehefrau des Telegraphenassisten¬ten Mack t o t im Bette vor, ihren 2s/Ljährigen Knaben inden Arinen . Neben ihr lag ihr Mann, , der im Alter von23 Jahren steht, im röck-elnden Zustand . Die Tote wie derMann wurden sofort ins Spital gebracht , wo letzterer sichsoweit erholte , daß ex sich außer Lebensgefahr befindet .Auf Anfragen , die an .ihn gerichtet wurden, gab er kein«Antwort^ über dasVorgefanene '
, sodaß man noch vor einemgchestnnlsvollen ■'ftefit. Alle Zettungsmeldungenüber (̂ ĉ vetgiftung sind uttriMö ' da sonst auch der Knabein -.MMeidenschaft gezogen Wowien wäre. Das Kind istaber lebhaft und munter . Eine andere Version , wonach^eine, Vergiftung infolge falscher Anwendung von impräg-m '
' . . .liierter Zahnwatte eingetreten sei, ist glwiMl . Aeußere Verletzungen wurden wenoch-sbei dem Manne entdeckt.

sfalls nicht er-
r bei der FrauHeute vormittag wurde dieSekWn der Frau vorgenommen , ein Resultat darüber ist)aber . Hoch nicht hekannt. Die Familie lebte in sehr giltenund tSojiigeordoeten Berhältnislen und dem Telegraphen-^assistem !mMack,lnird von seiner Behörde das beste Zeugchnis aiWWellt . Es ist deshalb kaum anzunehmen, daßdas Unglück auf einen Gewaltakt zurückzuführen ist.SchlieUilhchleibt aber di^-Annahme bestehen, daß Toppel-selbstmlch^-geŝ W^ warLck'

^ Bus der Stadt.
>> Karlsruhe , 28 . Nov.43 . LandtagSwahlkreis.(Weststadt , Mühlbnrg , Daxlanden undGrünwinkel .)— Sozialdemokratischer Verein . In bcr am Sa msInna-benb sta-tkfind«n>d« r Parteiversammlung wird Landtmcisabgeord -neter Gcn . Weber (Dnrlach ) Bericht über die Tätigkeit un¬serer Fraktion im Landtag erstatten . Mit Rücksicht aut biesenwichtigen Punkt darf wohl erwartet werden, daß die Mitglie¬der sich zahlreich einfinden . Die Gewerkschaftsmitglisder sindebenfalls eingeladen.L . Ter Landesverband der badischen Malermeister ent¬faltet zurzeit eine rührige Agitation zur Gewinnung von Mit¬gliedern . Am Dienstag nachmittag fand hier in der BraueriKemps zum „Engel " eine Agitationsversammlnng statt , in wel¬cher Malermeister Hoff mann aus Bruchsal einen IHstün -digen Vortrag hielt . Redner tadelte die Zerfahrenheit bet denOrganisationSbcstrebungen der Meister, — schilderte die Vor¬teile einer strammen Organisation in Hinsicht auf Tarifab¬schlüsse mit den Gehilfen sowohl als auch in der Preisbestim¬mung —- für gelieferte Arbeiten und im Submissionswesen.„ Herein in die Organisation " sei der Wahlspruch auch kür dieMeister . Auch auf die Gesetzgebung könne ein« gute Organi¬sation Einwirkung verlangen . In der Diskussion stellten sichalle Redner auf den Standpunkt des Referenten . Es ließensich fast alle Anwesenden in den Verband aufnehmen . Nunwerden auch die Malergehilfen wissen , wie der Wahlspruch fürs i e zu lauten hat .

* Heidelberg, 27. Nov. Eifersucht . Auf dem Bahnhofkam eS gestern zu einem Eifersuchtsdrama , dem ein Menschen¬leben zum Opfer fiel . Der 54jährige Goldwarenfabrikant MaxFehler aus Pforzheim war mit dem ihm befreundeten Ivjäh -rigen Rechnnngsqehilfen H ö r n l « von hier auf der Fahrt vonMannheim hierher in Wortwechsel geraten . In Heidelbergverließen beide den Zug und Feßler wollte gerade den nachPforzheim abgehenden Zug besteigen, als Hörnle zwei scharfeSchüsse abfeuerte . Der eine Schuß verletzte den PforzheimerFabrikanten an der Nase und die Kugel prallte an der Lokomo¬tive ab, während der andere Schuß in den Hals drang und eineschwere Verletzung berbeiführte . Nach der Tat erhob Hörnledie Waffe gegen sich selbst und schoß sich in die Schläfe. DerTod des jungen Mannes trat noch vor Mitternacht ein. Fabri¬kant Fehler liegt schwerverletzt darnieder , sein Zustand ist abernicht gerade lebensgefährlich. Der schweren Bluttat soll eineLiebesaffäre zugrunde liegen , bei welcher eine PforzheimerKellnerin die Hauptrolle spielte. Nach einer anderen Darstel¬lung speiste Fabrikant Feßler gestern abend in der Wohnungder Eltern des H . zu Abend und dort soll es zu einer erregtenAuseinandersetzung zwischen den beiden gekommen sein .AuS Achern schreibt man unS : „In jüngster Zeit verlaut -bart immer mehr , daß die Insassen der benachbarten Pflege¬anstalt Hub seitens des leitenden AnstaltSarzteS nicht mitder Sorgfalt behandelt werden , die man auch solchen armenund hilflosen Menschen angedeihen zu lassen verpflichtet ist.Ein typischer Fall dieser Behandlungsweise sei hier angeführt .Der Pflegling Schoch, ein alter Mann , meldete sich am 1 . Sep¬tember krank und klagte über Stechen auf der Brust . In einemgewissen Abstande betrachtete ihn der Anstaltsarzt und verord-nete ein „l ö s e n d e s " Mittel . Der Erkrankte starb folaen-

Wir möchten heute schon aus die in den nächsten Tagenstattfindenden
ösfentlichkn VolksversammlungenHinweisen , in welchen der Vertreter des Kreises über „DieTätigkeit der Sozialdemokratischen Fraktion ini letztenLandtage "

sprechen wird . Es muß erwartet werden , daßdie Parteigenossen und Volkssreundleser obiger Stadtteilsvollzählig in den Versammlungen erscheinen und Anhänger 'und Freunde unserer Sache mithringen . Alles anderemuß zurückgestellt werden, denn nur gut besuchte Ver -sanimlungen erfüllen ihren Zweck. Alles nähere im In¬seratenteil der heutigen Nummer .
Denkschrift gegen die Ueberlassung der städtischen Straßen -bahn und des städtischen Elektrizitätswerks an die ne» zugründende „Karlsruher Eisenbahn-Gesellschaft".

( Schluß.)Die beiden Mitkoutrahenten — StinneS und die Schuckert-gescll'schaft — gehören zu den hervorragendsten deutschen privat¬kapitalistischen Unternehmern und ihr Interesse , für ^ s i chselbst Gelb zu verdienen , ist «in -begründetes . Die „Süddeut¬sche " hat ein- ganz besonderes Jniercsse daran , daß ihr barunrentable Untcruchmen (Dahn -Spöck—Durmersheim ) jetztzuni vollen Anlagekapital von 1,9 Millionen Mark von der neuenGes-ellschast abgenommen wird und daß die kostspielige Elektri¬sierung genannter Bahn nicht mit ihrem Gelbe, sondern mitdem Gelbe der Stadt Karlsruhe vorgenommcn wird-Während die Stadt Karlsruhe darum besorgt sein muß, daßmindestens 4 Proz . gn Dividenden herausgewirtschaftet werden ,damit sie kein« Zinsverluste für das eingelegte Kapital erleidet,genügt es für die Interessenten der „Süddeutschen"
, wenn dieneue Gesellschaft auch nur 2,66 Proz . (bisheriger höckrsterDivi»dc-ndensah) Dividende verteilen kann, ivahrend .die StadtKarlsruhe dann ly , Proz . Verlust auf ihr Aktienkapital hat ,beziehen sie immer noch dieselbe Rente aus ihrem eingebvachtcnEisenbahnunternehmen , wie bisher . Wenn sich diese Großkapi¬talisten an dem Unternehmen b̂eteiligen , trotzdem , eine IMeDividende nicht zu erwarten ist, -so deswegen, weil sie sich damitdie Lieferungen und die Arbeiten für die neuen dlnlagensichern, und hierbei Verdienst finden . Das erscheint als selbst¬verständlich. Mit der Ausbreitung des bestehenden rentablenstädtischen Elektrizitätswerkes als Ueherlandzentrale rc«l>netHerr Stinnes , als einer der größten KohlengrubenüesitzerDeutschlands, offenbar auf die Lieferung der notwendig werven. ,den gewaltigen Kohlonmengen. _ Man ersieht also, daß die Kapt,ta-listen in der neuen Gesellschaft selbst fon Unrentabilität gedecktsind . Sie erhalten in dieie-m Falle die Dividende in Form vonGewinneir ans Materiallieferung , Einrichtnngß - und Unterhal¬tungsarbeiten und Kohlenlicftrmm , während die Stadt ihr baresAktienkapital verzinsen muß und nebenher Zinsverluste erleidcl.Das sind die „ Vorteile "

, welche der Stadt c :blühen . Alles inallem genomnren, wird man sagen müssen, daß allerdings disSüddeutsche Eisenbahngesellschast und die Rheinische Schuckert .
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Sette K

gesellschaft ein sehr berechtigtes uni ) begreifliches Interesse haben,

den vorgeschlagenen Vertrag auf der geplanten Basis abzu-

schließen , daß aber die Stadt Karlsruhe , wenn sie sich zu diesem

Vertragsabschluß bringen liehe, das denkbar schlechteste Geschäft

in jeder Richtung machen würde.
Die Denkschrift des Oberbürgermeisters führt als Grnnv

zur Entäußerung des jetzt noch rentablen städtischen Elektrizitäts¬

werkes an : „Um wettbewerbsfähig zu sein , muß Karlsruhe enl-

iveder sein Absatzgebiet beträchtlich zu erweitern suchen , oder auf

den Reingewinn anS dem Elektrizitätswerk verzichten.
" Dian

kann sich den Gründen bczügl. der Erweiterung des Absatzge¬

bietes für das städtische Werk wohl anschließend ohne aber zu

dem Schluß zu kommen, daß man deswegen das Werk erst ein¬

mal 30 Jahre an eine Aktiengesellschaft vergcven mutz . -Schon

heute hindert niemand die Stadt Karlsruhe , sich mit Energie

auf die Elektrizitätsversorgung des gesamten ^ on Karlsxuhe . aus

erreichbaren Landbczirks zu werfen und ihr '
Elektrizitätswerk

selber zu ei^er Ueberlandzentrale zu geskalktn . OH

erscheint als eit»,' recht eigenartige „Konzession, , ’ ‘M- -

der Rheinischen Schuckert - Gesellschaft , welche sich

21 Prozent an der neuen Gesellschaft beteiligen soll ,

wenn in der Denkschrift .des Oberbürgermeisters gesagt wird :

«Die Rheinische Schuckert -Gefellschaft verzichtet mit ihrem

Eintritt in die Gesellschaft auf die von ihr geplante Errichtung

einer Ueberlandzentrale in Bruchsal und hat zugestchert , das ih

gehörige Elektrizitätswerk Achern mit dessen Versorgungsnetz,

sowie ihren Anteil an dem Millstätter Elektrizitätswerk in die

Gesellschaft einzubringen .
" Bei einer entsprechenden Bewerrnn^

dieses Einbringens kann es dahin kommen , daß die Rheinische,
"'

Schuckert -Gefellschaft ebenso, wie die Süddeutsche EisepbMn

gesellschaft , keinen Pfennigbares G e l d. in die Gesew

fck-aft einbringt und schließlich die Stadt Karlsruhe der einzig!

Gründer ist , welcher bares Geld einbringt . Es kann hiernach

also unmöglich irgend ein Zwang bestehen, der die Stadt Karls¬

ruhe bestimmen könnte , um Einfluß auf die Spöck-Turmers

heimer Bahn zu erlangen , ihre sjgfNe Bahn für 30 Jahre aus

der Hand zu geben, noch wenjtzer, ihr blühendes rentable

Elektrizitätswerk ans Angst vor der Konkurrenz der Gesellschaft
'

zu opfern .

'
^

Da für Karlsruhe überhaupt keinerlei Zwaüĵ
' vorliegi,

Straßenbahn und Elektrizitätswerk aufzugeben, so kann für

Karlsruhe aber , soweit wirklich die Vorortbahnen nicht von der

Stadt Karlsruhe selbst allein gebaut werden können, nur der

Weg in Betracht kommen, daß zum Bau und Ansbau der Bororr -

bahnen eine Gesellschaft gegründet und durch Tarif -, und De-

triebsgemeinschaft mit der städtischen Straßenbahn in Verbin¬

dung gesetzt wird . Es können die Bahnanlagen , soweit erfor¬

derlich, gegenseitig benutzt iverdcn, es wird eine gemeinsame Be¬

triebs- und Berkehrsordnnng erlassen, es werden Umsteigekarten

eingeführt und es wird eine enüxrechende Tariffpstsetzung in

Aussicht genommen. Dieser 'Brniebsvertraa m entsprechender

AruSendung auf Karlsruher VerhäftES »« ^ das feiiHige, was

Karlsruhe überhaupt braucht, um^d^r Mutigen Kakamitäten mir

der Spöck—Durmersheimcr SWi Herr zu werden, um) isvas es

künftig braucht, um die ebcutuell von einer GefellsöAft/zu

bauende -Rußheimer Liyic dem städtischen Bahnnetz ersölMeich

rnzuschliehen.

'

Herr Stadßmt Dr . Dietz macht folgende positiv «' Gegen¬

vorschläge :

Hertle , zurÄckkam, frusi er den Fromm , ob er keine Ziga¬

rette Habs)* Gleichseitig griff Müsset in seine Tssche , als

Wolke er,em Streichholz herausholen . Statt dessen zog er

aber feisten Revolver hervor . In diesem Augenblick schlug

ihm Fromm , der wohl die Absicht Massets ahnte , mit der

Faust ftis- Gesicht, sodatz M . zu Boden stürzte. Der zufäl¬

lig de- - Weges kommende Artilleriesergeant Jenes hielt

nuii nüt Fromm den Müsset fest und nahmen ihm den ge-

ladenen̂ Revolver ab, während Hertle die Polizei herbei¬

holte.
'Diese brachte ihn niit Hilfe der Genannten auf die

PolizeHotzAe am Karlstor , von wo er später ins Amtsge-

fängni^ uigeliefert wurde . , Der erschossene Hausdiener

Uhrig war inzwischen auf sein Zimmer getragen worden,

von '
wotzer heute vormittag stach der Leichenhalle überführt

Wordd
'wHt .

Wwk-uns von anderer Seite mitgeteilt wird , soll M.

seit' " ^ nicht . angetrunken gewesen sein , er soll aber Auslands -

.'"tz^ papiere . bei sich gehabt haben, es liegt also auch die An-

nal>i»tz.piahe , daß er sich das Mädchen vom Halse schaffen

wollte, um dann ins Ausland zu fliehen.

„1. Die Stadt Karlsruhe behält ihre Straßenbahn uchh ihr

Elektrizitätswerk mit einem Anlagekapital von 10,5 bezuf/4,744

Millionen Rlark und einem Wertanschlag voy 19,858 jvMioneii

Mark in ihrer eigenen Verwaltung und in ihre » eigene » Betrieb .

2. Die Stadt Karlsrutzp>v'erwendet die 4'Millio. . . _ . Mark,

welche sie als Aktienkapital in die neue Ges-WhaftAwar eln -

bringen müßte , dazu, um in eigener Regie Me StMßenßahncn

und ihr Elektrizitätswerk den Bedürfniffebder ^romuterchen

Jahre entsprechend auszubauen. f r ’

3. Die Stadt Karlsruhe erklä^H ŝschhê xU, Mv^der Süd¬

deutschen Eisenbahngesellschaft und lonMHe^ /hchkp rVISnten die

Gründung einer Aktiengesellschaft zur Uebernal>«h^l der Spöck—

Durmershcimer Bahn und eventuell zum Bau 9 Rußheimer

Bahn zu unternehmen .
/ s

Die Stadt Karlsruhe wird sich an der Gründung rmi>dann

beteiligen , 'wenn die Gewähr geboten ist, daß diese Gesellschaft

mit ben städtischen Straßenbahnen einen Betriebsvertrag av-

schließt und ihren Elektrizitätsbedarf 'dem städtischen Elektrizi¬

tätswerk entnimmt .
4. Die Stadt Karlsruhe wird für diese Beteiligung zu¬

nächst sich selber einen Fond bilden , indem sie denjenigenBetrag,

welcher den Reinertrag ihrer Werke im Jahre 1012 übersteigt

und der auch nach dem vorliegenden Plan der Stadthauptkaffe

künftig entzogen werden soll , ihrerseits nicht der Stadthauptkaffe

zuführt , sondern für den genannten Zweck ausspeichert.

5. Soweit dieser Fond zur Beschaffung der laufenden Mittel

nicht ausreicht , wird die Stadt Karlsruhedis zum Gesamtbeträge

der in dem vorliegenden Plan vorgesehenen 15 Millionen Mark

-Obligationen allmählich ihren Kredit anspannen und die Mittet

daraus zur Verfügung stellen .
Das Gesamtresultat wird sein , daß die Stadt Karlsruhe ,

wenn sie die für Aktienkapital erforderten 4 Millionen Mark

und äußerstenfalls im Laufe «der Jahre die werter für Obli -

gationenkavital erforderten 15 Millionen Mark anfwcndcn will,

nach Ablauf der Umbau- und Entwickclungsperiode Eigentümerin

und Bctriebsherrin eines glänzend ausgebauren, unter ihrer

eigenen Verwaltung und Regie stehenden Straßenbahnnepes

nnd Elektrizitätswerkes sein wird , die mit den Vorortbahnen

Spöck —Durmersheim und Karlsruhe —Rußherm , falls letzt :re

je gebaut werden wird , in einem engen Vertragsvechältals

stehen , nnd daß sie als Herrin ihrer Straßenbahnen und ihrer

eigenen Ucbcrlandzentrale nicht nötig haben wird , sich jahr -

zehntelang von den Beschlüssen des Auft
'ichtsrates und Direk¬

toriums einer Aktiengesellschaft in ihren eigensten Angelegen¬

heiten abhängig zu machen , noch weniger, diese Anlagen in dem

Zustand , in welchen! sie im Jahre 1943 sein werden , erst wieoer

um den dann ausznrechnendcn Kaufpreis übernehmen zu

müssen.
"

Eine entsetzliche Mordtat

ereignete sich gestern abend kurz nach 9 Uhr . Der 21 Jahre

alte Schlosser Eugen Müsset aus Hagenbach , der bis

zum 21 . ds . Mts . bei den roten Radlern hier beschäftigt

war , ging uni die genannte Zeit zu seiner Bekanntschaft ,

der 29 Jahre alten Dienstmagd E . L. , Ritterstraße 9. Mit

diesem Mädchen hatte Masset schon seit drei Jahren ein

Verhältnis , aus dem ein uneheliches Kind hervorgegangen

war . Da aber Masset angetrunken war , wollte ihn das

Mädchen aus dem Hofe schaffen. Masset leistete jedoch

keine Folge , weshalb das Mädchen den Hausdiener seiner

Dienstherrschaft, den 23 Jahre alten ledigen Ludwig

Uhrig aus Worms , herbeiholte, damit er ihr behilflich

sein sollte . Als M . den von dem Mädchen herbeigcholten

Hausdiener komnien sah , zog er, hierüber erzürnt , seinen

Revolver und schoß Uhrig eine Kugel in den Kopf, sodaß

dieser sofort tot z u s a m m e n b r ach. Nun sprang das

Mädchen aus dem Hofe der Gartenstraße zu und rief um

Hilfe . Masset , der sie eine Strecke weit verfolgt hatte , ging

wieder an das Haus Ritterstraße 9 zurück, da er sah , daß

zwei Männer ihr zur Hilfe eilten . Als das Mädchen mit ! Koiscrftr. 114.

.den Männern . dem .Ausläufer Fromm und dem Taglöhner l

• .Die Generalversammlung der Allg. Ortskrankenkasse

Karlsruhe fand am Montag abend im großen Rathakrssaal

statte. ' Der "Vorsitzende , Herr Hof , eröffnete die General -

tzsrsainmlung und begrüßte Arbeitgeber und Arbeitneh-

In die Rechnungsprüfungskommission
wurden von

seiten der Arbeitgeber Herr Glasmaler D r i n n e b e r g

nnd von seiten der Arbeitnehmer die Herren Möser und

Schlaget er gewählt . Sodann machte Herr Hof die

Mitteilung , daß von seiten des Vorstandes dem Stadtrat

sind dein Bezirksrat der Wunsch unterbreitet wurde , die

fing . Ortskrankenkasse als maßgebende Ortskrankenkasse
nzuertennen und als Krankenkasse für den ganzen Amts¬

bezirk auszubauen . Von seiten des Stadtrats wurde dem

Wunsche entsprochen , ob die Kasse jedoch für den ganzen

Amtsbezirk ausgebaut werde, sei noch nicht entschieden .

Daran m die Stellungnahme des größten Teils der

Landbürgermeister schuld. Arbeitgebervertreter wie Ar-

heitnünmervertreter begrüßten das Vorgehen des Vorstands

in Sachen der Zentralisation der Krankenkasse . Herr Ver¬

waltungsdirektor Sigmund legte die Gründe der

Landbürgermeister , welche dieselben gegen die Zentrali¬

sation der Krankenkassen bezw . den Anschluß an die Allg.

Ortskrankenkasse vorbrachten, dar . Die diesbezüglicheEin¬

gabe des Vorstandes an den Stadtrat wurde einstimmig

gutgeheißen.
Zur Einführung der Familienversicherung gab Herr

Hof bekannt, daß vorläufig davon Abstand genommen wer¬

den müsse, da die Verhandlungen mit den Herren Aerzten

infolge deren ablehnenden Verhaltens vorläufig eingestellt

werden mußten . Jedoch wird diese Angelegenheit nicht

mehr zurückzuhalten sein und zu gegebener Zeit wieder auf

der Tagesordnung erscheinen , lieber den Stand der Kasse

gab Herr Hof bekannt, daß derselbe ein günstiger zu nen

nen ist. Von Herrn Brauereidirektor Moninger wurde

die Anregung gegeben , ein Erholungsheim für solche

Kranke zu erwerben, die der Ruhe und Erholung bedürfen

(nicht , Lungenkranke) . Der Vorstand versprach, die Sache

iw Auge zu behalten . Zum Schlüsse fand noch eine allge

ineick^ Aussprache über die Krankenkontrolle, Revisions

Untersuchung und das Simulantentum statt . Hierauf

schloß der Vorsitzende die Herbstgeneralversammlung .

Tie am 1 . Dezember leerstehenden Wohnungen sollen auch

in diesem .Jahre , und zwar in den nächsten Tagen , im Aufträge

des Stadtrats durch das städtische statistische Amt (Rathaus ,

3 . Stock, Zimmer 85) mit Hilfe städtischer Beamter gezählt

werden. Der Zählbogen, der in Anwendung kommen soll , ist

inhaltlich der gleiche wie im letzten Jahre .

Kein Bedürfnis. In der letzten Sitzung des Bezirksrates

stand ein Konzessionsgesuch des Restaurateurs I . Laß mann

ans Straßbuvg zur Verhandlung , der Ecke Lamm- und Kaiser¬

straße ein „modernes, erstklassiges Hotelcafe- und Konzert-

Restaurant
" mit Cabaret , Bar und -dergl. errichten will . .

Ge¬

gen dieses Gesuch hatte der Verein Karlsruher Wirte

Einsprache erhoben mit der Begründung , daß es sich bei

diesem Restaurant um ein Hotel nicht handle und daß für ein

Cafe- und Konzert-Restaurant ein Bedürfnis nicht vorhanden

sei . Ter Bezirksrat konnte sich auch nicht überzeugen , daß er

sich bei diesem Gesuch um ein Hotel handle und wies dasselbe,

trotzdem de: Stadtrat die Bedürsnisftage bejaht 'hatte , ab .

Verschönerung des Stadtbildes. Der Gartenbauverein hat

beschlossen, im kommenden Jahre — vorbehaltlich i>cr Unter¬

stützung durch die Stadt , den Verkehrsverein und dM Verein

selbständiger Gärtner — wieder einen Wettbewerb in bezug

aus geschmackvolle Ausschmückung der Fenster und Balkon« mit

lebenden Pflanzen zu veranstalten . . Der 'Stadtrat beschloß, für

den fraglichen Zweck einen Beitrag von 500 Mk . im Entwürfe

des nächstjährigen Voranschlags vorzusehen.

Welte-Mignon-Abend . Am Montag fand im neuen Kon¬

zertsaar des Künstlerhauses ein Klavier - und Gesangs¬

konzert statt , welches von der hiesigen Pianofortefirma H.

Maurer veranstaltet wurde . Mitwirkende waren Frl . Dora

Seubert (Sopran ) und Frl . Alma Seubert (Alt ) , -die

ihrer Aufgabe in vorzüglicher Weise gerecht wurden . Die

Damen brachten
'Solls und Duette zuiu Vortrag und erfreuten

die Zuhörer durch ihre gutgeschulten reinen Srimmen und tadel¬

losen Bortrag . Insbesondere ist das restlose gegenseitige An¬

schmiegen in den Duetten ausgefallen .

Im übrigen war .das Konzert eine Reklameveranstaltung

für die Reproduktions-Apparate „Welte-Mignon
" der Frei¬

burger Firma Welte u . Co . (Fabrik für Musikapparate ) . DaS

Reproduktionsilavicr „ Welte-Mignon " ist eine neue Erfindung ,

welche berechtigtes Erstaunen erregte , wenn auch der künstlerische

Wprt derselben ein sehr problematischer ist. Es ist aber durch

dies« Erfindung möglich , die persönliche Auffassung und Indi¬

vidualität eines Klavierspielers festzuhalten und zn reprodu¬

zieren , so genau wie ein Bild auf der photographischen Platte ,

sodaß der Kenner die charakteristischen Merkmale des Spielers

heraushört und man bei geschlossenen Augen den Künstler selbst

zu hören vermeint . Es wurden Stücke , gespielt von Schar-

wenka , Lamons , d'Albert und Dolmanhi , zum Vortrag gebracht,

die' tadellos gelangen . Frl . Dora ' 'Seubert ließ sich sogar bei

zwei Gesängen auf „Welte-Mignon
" -Art begleiten. Der Saal

war bis auf den letzten Platz besetzt, ein Zeichen , welches Inter¬

esse die Erfindung wachries.
Der 3. Dichterabend, in welchem Dr . Ludwig Fulda , der

berühmte Schriftsteller , Ernstes und Heiteres aus eigenen Dich¬

tungen vorlesen wird , findet am 'Sonntag , den 1 . Dezember,

abends 8 Ubr, statt , und zwar als 1 . Veranstaltung in dem neu

erüsineten Museumssaal . Karten zu 3, 2, 1 .50 und 1 Mk . sind

erhältlich in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf .,

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Residenztheater . Neben dem dreiaktigen Sensationsdrama

„Das Komödiantenkind
" mit der berühmten Kinodiva L i s s I

N e b n s ch k a in der Hauptrolle , enthält das neue Programm

eine besonders gute Komödie „Der Schlaiwagerifontrolleur" , die

in äußerst amüsanter nnd geschickter Weise nach dem bekannten

Werk von Alexander Bisson verfertigt tvorden ist. Auch die

übrigen Vorführungen verdienen lebhaftes Interesse . Eine Na¬

turaufnahme „Die Meisen" ist sehr anmutig und lehrreich. Er¬

greifend' wirkt der Film „Der Vormund"
. Durch treffliche

Darstellung zeichnet sich „Roman und Mrklichkeit
" aus . Auch

für die Aufnahme aktueller Ereignisse ist bestens gesorgt.

Der Balkan-Kritt).
Die Verhandlungen bei Tschataldscha .

Konstantinopel , 27. Nov. Gestern fand kein Kamp
'

statt . Beide Parteien sind damit beschäftigt , Verschan-

zungen aufzuwerfen. Es wird versichert , daß der gestrige

Ministerrat in der Erwägung , daß die Verhandlungen

iiber den Waffenstillstand sich in die Länge ziehen würden,

beschlossen habe, unmittelbar Friedensverhand -

l u n g e n einzuleiten . Die Rechtsbeistände der Pforte ,

R e s ch i d Pascha und H e r a n t sind in der Nacht mit

Vollmachtenund neuen Instruktionen , die sie vom gestrigen

Ministerrat erhielten , abgereist.
7"

Belgrader Ansichten .

Belgrad , 27. Nov. Man darf annehmen , daß hier in

Belgrad die Lage nicht als kriegsdrohend aufge¬

faßt wird . Es herrscht Ruhe und man meint , die E i n i -

gung Deutschlandsund Oesterreichs über die

Behandlung der Balkanfrage spräche für die .Erhaltung de4»

Friedens , zumal die EntscheidunMiber Albanien und den

von Serbien beanspruchten AdriaAkDv erst auf dev Kon -

ferenz nach dem Frieden zwischen dem ^BaMiŴ rud und der

Türkei fallen werde.
Eine falsche Mobilisation . , , v

Paris , 27. Nov . Eine Note der „Agence Havas " be¬

sagt : Infolge eines Z -w i s ch ? n f a l l e s , der sich ditzse

Nacht in dem Departement MSuklhtzeet-Moselle ereignet!

hat , und auf Grund eines von einöm Brigadier der Gen- ^

darmerie begangenen Irrt u m s entstand das , Gerücht,

in den Bezirken des Ostens sei die Mobilisierung ,

angeordnet worden. Das Kriegsministerrum ermächtigt^

uns zu der Erklärung , kein Reservist habe die Einberusun " '

erhalten , weder im Osten noch anderswo . Die Mobili¬

sationsgerüchte sind also unbegründet .

Leme Nachrichten.
Eine InteppeUation .

Berlin , 27. Nov. Die nationalliberaleu Abgg. Frhr .

v . Richthofen, Dr . Junck und Schiffer (Magdeburg ) haben

an den Reichskanzler folgende Anfrage gerichtet: Ist der

Herr Reichskanzler in der Lage, darüber Auskunft W

geben, in welcher Weise in Ermangelung der Anwesenheit
'

eines deutschen Kriegsschiffes für den Schutz der Deuffchen

in Saloniki Sorge getragen worden ist?

Klus der lacbltrchen Kammer.
Dresden , 27. Nov . In der heutigen Sitzung der Zwei-,

ten Kammer wurde über die grundlegenden Paragraphen
'

des Volksschulgesetzes abgestimmt. Die meisten Para -'

graphen wurden in der Deputationsverfassung angenom-

nwn, darunter auch der Absatz 3 des § 2 , der den Rest-
'

gionsunterricht betrifft . Der Kultusminister hatte den

Antrag in dieser Fassung als unannehmbar bezeichnet. Tieil

Annahme erfolgte mit 60 gegen 27 Stimmen , dagegei

stimmten die Konservativen und ein Nationalliberaler .

Lriefkasten cler Redaktion . .

K. F., Baden. Sprechen Sie wegen der Sache auf der

daktion vor.
Stammtisch Hagsfeld. Radium ist ein chemisches Elen

das in Müneralien aufgefunden wird . Es wird -gewonnen

Pechblende, ist aber so schwer zu gewinnen, daß erst 10 000

gra -mm Pechblende 1 Gramm Radiumsalz liefern , daher der. '

Preis von nahezu 200 000 Mk . für 1 Gramm . Um Ihnen a

Aber die merkwürdigen Eigenschaften -dieses Körpers Aus ,

geben zu können, bedürften wir mehr Raum als uns im

kästen zur Verfügung steht. Sie informieren sich darüber

besten in einem naturwissenschaftlichen Werke, die ja in

Bibliothek zu finden sind .

Veremsanzetger .
Offenburg. (Sozialdem . Verein.) Samstag , 30. No

abends Uhr, im „Anker" Parteiverfainmlung .

ordnung : Bericht über die Tätigkeit ocr Landtagssf

im badischen Landtag . Referent : Abg. Friedrich -

Durlach . 2 . Inneres . Wozu die Partei - und Gewerks
'

Mitglieder freu -ndlichst eingeladen sind.

Gescdäftlickes .
Unlust zum Essen -und Widerwillen gegen Milch, oft

Erscheinungen einer früh beginnen'den Nervosität bei 'U

dern , verhütet man erfahrungsgemäß am 'besten Durch «irre

sichtige Ernährung . „K u s « ke" -Nahrung , die sich seit

zehnten hervorragend bewährt hat und die in Milch , K .

Fleffchbriihe, Suppen , Gemüsen und andern Speisen Q
' ~

werden kann, wird von allen Kindern gern genommen und

wirkt eine erhebliche Gewichtszunahme. Die Broschüre mit

Kochrezepten für die Bereitung billiger und schmacll̂

„K u f e k e" -Gerichte ist in Apotheken und Drogerien gratG

hältlich.

Kulturbilder . Unter diesem zusammengefaßten Tit

scheint in unserem Berliner Parteiverlag eine Reihe von

ken, die in ebenso populärer wie interessanter und dabei

gründlicher Weise wichtige Abschnitte aus der Kultur

der Völker schildern . Bisher sind erschienen : „Wider die^

senherrschast
" , „Hohenzollcrnlcgende

"
, „Blut und Eisen

"

„ Geschichte der Rcvolutivrcn "
. Die Werke sind reich ill'

und werden in Wochcn-liescrungcn ä 20 Pfg . herau"

Wir verweilen an'i den Prospekt tn der heutigen Nummer u

Zeitung .

/
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j Kolonialwaren und Weine en gros

Büro : Douglasstr . 18 (von 8— 12 u. 2—7 Uhr).
Telephon Nr. 3335 . 3486

Detail-Verkaufsstellen :
Karlsruhe : 4malienstr . 25a (Geschäftsl«itung:H . Kohlwes) .
Karlsruhe : Wilhelmstr. 30 (Geschäftsleitung:Geschw. Hauenstein ) .Karlsruhe : Bhelnstr . 34a (Gesohftftsleitung :Geschw. Feibelmann).
Knielingen . Teutschneureut .
Wir empfehlen unsere seit Jahren bewährten

Hcsten -Ronbons
(aus der Fabrik unseres Stammhauses ).

Echtbajr. Malzzucker, s stück 2 ^ , -/. pm . 10ch
Honigöiesen, 2 stack 1 H

'

InfuenzaBonlions 3 stockig
Eibisch-Bonbons ± stück 1 ^
HüStin (ges . gesch .) . per Paket

»/s PM- IT

15 ^i

hocoladeni
Block - Ghocolada . per pfd . 65 , ^

j
Klei 18 Blöcke . per Tafei 8 H
Sahne Nuss-GOocolade , ß Rippen statt 26 ^ 10 ^
Milchwürfel, 25 worbsi . . . . statt 2s10ch
Cröme - Chacclade , 4 Rippen . . statt 20 ^ , 15 ^
Cacao p. Pfd . 80 Teep . PW . *# 1 . 50 jKaffee , geröstet , stets frisch, -t m tz| per Pfd . von erft an- 1

Sowie sämfl . Lebens -
mittel gut und billig .

alles Andere. Meine alten be¬
quemen Schuhe müssen sorg-
fältigst gepflegt werden , und
dazu braucht man bekanntlich
Schuhcreme 8488

Hrdal .
Vertreter :

Carl Haibich , Inh . C . Haibich
& Arthur Gühne, Karlsruhe ,Viktoriastr. 6 , Tel. 2667 .

Mcht ,

. . . . .
| Privatliboratorium für |
I Urinuntersuchung , i

j Mitglied

Um geneigtes Wohlwollen bi^ end , efnpfiehlt siqbder ^
nter

Ho , .i^ chtungsvoll - -rng ^ t

H. Reinhard, M\. geproitep Apotiieker
f "5^

des Rabatt - Sparvereins .

Keine Verschiebung.
MenerPserdk-Loilerle

Ziehung 30 . November .Nur 1 M das Los, 11 St . 10 JtGesamtwert — i
4678 Gewinne '
hierbei78 Pferde >

Txeffer
\ t 1 ©ein inn 410000,5000,3000*
psw ., sämtlich mit 70 resp . 90°/0

ückzahlbar , mitBargeldsofoct
^ Ziehung 2. Dezember .L^ ifeuheimkolterie Mannheim

e ä 50 10 Stück — ^ 4.50,'
ft

'
28 Stück — M 12.50.

Ä/rchenbaulotterie MarbachJpfe ä 2 Ji , d Stück — 11 M,t ^ t Stück — 20 M, solange Vorrat
V reicht . 3239

Haupttr effer ,U 30000,10000nsw.

Bankhaus,
Uarlsrnbe , Hdbelstraße 11/15,Geb r . GSHringer , liaiserstr. OQ.

Md

esk .

( . : Snsfa«ifi(i!. . . . .
aperiaststtsa^, fcfle-uinb staune !"

L ° ndL0 «
I« Jtabatt

L,t ^ a tisch sämtliche Lampen.
DwstNuAkeAaufgelegenyeit.

Msch emgeikyffe ^

tzdttüt ^dpr
wuH
7iua
.sch- sm'

ima chualilät !
Bd, - /(en Sie meine fünfSchauf» ktxr . '3275

Leon Wrn
Krcuzstratze 3.

AussafP Dirvstn.
dieA

r^ oun
iinb

Kopf

Stäc/f . Stadt. Arbeitsamt
^ Karlsruhe

Wdrlnginttane iss tlelon srs .Wir suchen zum sofortigen Eintritt in die N3H « vci Karlchuhe :40 Erdarbeiter mit Schaufck .

tüchtige Kcrnttiael
für dauernde Arbeit gesucht. Offerten mit Lohnanstrüchen n
Gießerei Vokorny & Wiktekind, Speyef

40 Pfg .

und
3471

a i (Ördifc Answahl tn neuen
, pfchö». Stoff-, Plüsch- u. Taschen¬diwans von 3 .5, 40 und 45 Man, Hochs., mod ., schivereQualitätvon 7H M und hoher. (Keine

Fabrikware ). Gebe extra noch
I0 °/o Rabatt

bis Weihnachten . 3480Nur im Polsterniagazin K .Köhler , Tapezier , Schützen -straffe 25 .

: m. b. H . '
. . En bekannte * ,

(K chützenstr . 53,4 . St ., ist ein^ eins . Zimmer für 10 Mkmonatlich zu vermiete» . 3491

Sehr billig z« verkaufen .Waschkommode 15 Mk ., Kom¬mode , pol ., 23 Mk. , 1 und 2tür .Schränke von 14 Mk. an, Näh¬tisch 12 Mk. , eich . Ausziehtisch22 Mk., neuerPlüschdiwan , versch .Stühle von 1 Mk. an, kompl.Betten von 30 Mk. an, Vertiko,Sopha . Guter Ueberzieher 9 MkSteinstr . 7, Hof . 3488
Vertreter gesucht. H. JLr -
genseu & t$ o„ Cigarren- undCigarett .-F„ Hamburg . SS . ^

i -vAU %

AZarme

nsstz
in grosser Auswahl
zu billigsten Preisen

ßMmu

Herein Uolksblldung. €. U.Zu den von Herrn Iviusikmeister B e r » h a g e n im großenFesthaklesaul veranstalteten Sittsouie -Äonzerteu erhalten unsereMitglieder Eiatrittstarten zu ermäßigten Preise», und zwar :numerierte Karten zu 60 Pfg . «statt 80 Pfg .) . unnumeriertezu 25 P ^g. (statt 40 Pfg .) . Das nächste Konzert findet Mitt¬woch den 4 . Dezember , abends halb 0 Uhr , statt, und sindhierzu Eintrittskarten Donnerstag uud Freitag (28. und 29 . Nov )in den Geschäftsstunden von 2—4 Uhr, u ..b *'27— ‘/.8 Uhr zuhaben. "
3494

30 Waidhornftratze 30
nächst der Kaiierstraße.- (Bitte meine 4 Schaufenster zu beachten ), -

3830

WS9

In meiner

rrshschnle
ist den verehrlichen Damen Gelegenbeit geboten ihreGarderobe , sowie Kuabenanzüge billigst selbst anzufertigen.Stunden von 9—12 und 3 - 6 Uhr . Für geschäftlich ver¬hinderte Damen von 7 ' /,—9 '/, Uhr abends. 3482

Eiuzelstunden , sowie ganze Kurse.Um geneigten Zuspruch bittet
Hilda Morlock , akad . gepr . DamenWeiderini

Morgeustraße 22 , 4. Stock. J

Karlsruher
fimilien-Kranken-Kaffe

Perfidierungsperein auf 6egenfelf!gkeifiraarlidrer fluffliir - Segrflndef j. 3. zzyo j= = = Filialen ; - -
Wef/f/adf .. Sre^ krahe 34 - Südffadf : morgenkr. 61lUimtadt : 2dhringerlfr. 82 • VMadt : Serwigffr . 60 jFreie Arztwahl.'
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BerbM b. 8emeWe-«.E« smeirer>
Filiale Karlsruhe .

Samstag » den » 0 . November 1912 » abends Vs* Uhr

im Saale der GewcrkschaftSzentrale , Kaiserstraße 13 f ^

%. Stiftungsfest.
Dasselbe besteht in Vokal - und Jnstrl »mentalko «tzert »

Festrede und Ball unter gefälliger Mitwirkung des Arbeiter -

gesallgvercius »,Freiheit " -Beiertheim und des Humoristen

August Fester .
.

Festredner ist Gauleiter Richard Heckman », Stadtrat m

Mannheim . . w

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Angehörre ausowie
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heimer Hof “ , bei jjfe « lÄrechc -rr „2

Adler “, bei
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ortbcchn,

werdc i^ Keder^
’s o \vife

uj^
’
^ ireundl . ein laden .

EÄ % **/ ■ — —WD —LuW

& & & e& aoo es « e ^ 8des

Kirschen - n . Zwetschgenwaake
‘f

| JWschi ,

reinen Tresterbranntwein, „ / „ j* ,,hägej *^
iz . Cochae ,

Absinthe etc . sowife îflf b -öne fein ! f ^Mie als

Boonekainp , Sherry zu bi ‘ !i
SJ^ Ö * * *11 im

Spezialgesew nül« k,uilit̂ Mls
‘r ,9 S 'e Iteenifassb 39 ," " S «

‘
Wilhelm /Mayer, .

Klhinverkauf ut

Carl Köni£
Dentist

KARLSRUHE, Kaisersträsse 124 b.
■ ■■ Telephon 2481. --- ----------

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

Spanische Weinhandlung
von 2730

Jaime Miro

empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an

ff . Siiss - und Dessertweine
Cognacs und Liköi *e .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher -

strasse 38 , Lessingstrasse 29 , j
Schillerst !*. 23 , Rhelnstr . 45 und j
Gerwigstraße 20 .

Stöbt. SM - mb Mmbleihknt .
Wir machen unsere Einleger darauf uf-

merksam, daß die Zinsen aus Spareinlage ' für

1912 schon vom 1 . Dezember l. Is . abaus-
'bezahlt werden, jedoch nur venu aus di be¬

treffenden Sparbüchern vor 1 . Januar 191cheine

Beträge mehr abgehoben werden.
K a r l s r uh e , den 16 . November ^ 12-

Städtische Saar- und ^tandieihKassê
Uebcrjiet)« und

SchMeMd
«;!.

"S °
gesucht . M oraenstr . 8 , 11,, l .
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. , , wurden von
Artikeln gibt nneberg
- ;— —- o i e r und
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\ l ungell auherormadtrat
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dre

hefep Sie bitteJeweilsuritU^;,Weihnäditsper|^ fe^

^ urch
. Weit

" au
« ns gesor ,

ver vaihrs KLg.
Die Verhandlungen fll

6 * 1,'
•IbM

Konstantinopel , 27. Nov. Gestern -2, . o k t,
statt . Beide Parteien sind damit veschäft-

zungen aufzuwerfen . Es wird versichert. d >

Ministerrat in der Erwägung, daß die ^
über den Waffenstillstand sich in die Scjr ,
beschlossen habe, unmittelbar Fr . ŝ —
lungen einzuleiten. Die Rech

'

R e s ch i d Pascha und Heran t.AH^ >
Vollmachten und neuen Instruktiv-
Ministerrat erhielten, a&gereift, . , , ,Abteil-

Belgrad, 27 . Nov. e _ - .̂ z
Belgrad die Lage n xd) ^ |

■ ■ - "vt — “re*-*".- ^faßt wird 'ierrfd'i

Seickwikter 3487.
^ 1

AS*K

VX tad. Landtagswahlkreis
(Welstadt, Mühlburg, Aarlanden und Krünwinkek.)

M Bulks- VersWmlNgen
finden statt

Samstag, fett 30. November, abends V-s Uhr. im pirsch
" in Möhlburg

Somtag. len I . Dezember, nachmittags 3 Uhr. im „Karisrnher Hof
" in Darlanden

Sonttag . ien 1. Dezember, abends l Uhr . in der „Lobalbahn
" in Grönwinbel

Mattag. t. Dezember, abends V-8 Uhr . in der „Göthehalle
"

, Söthestr. 4 lWestftadt)
Tagesordnung :

Tätigkeit der sozialdem . Fraktion im
letzten Landtage".

Referent ist in allen Versammlungen Landtagsabgeordneter Albert Willi ,

n Daxlanden spricht noch Landtagsabgeordneter August Schwall.

Wir laden hiermit die Einwohner , insbesondere die Arbeiterschaft obiger Stadt

.
'eile zu zahlreichem Besuche der Versammlungen höflichst ein.

3öSö

Freie Diskussion ! Freie Diskussion !

Das sozialdemokrakifche Wahlkrelskomikee.

Trinkt Heiligen - Qoell Hildrizhausen!
|

Bewährt gegfen

Arterienverkalkung , Folgen von Schlaganfällen , Nerven¬

leiden . skrofulösen Hautkrankheiten , Kropf - (Ohren - , I

| Hals - und Bauchdrüsenleiden - ) Leiden , sowie Nieren -,

Leber - , Gallenstein - und Blasenleiden . Zu beziehen

| durch die Generalvertretung A. Volz , Karlsruhe , [

Augartenstrasse 89 , Telephon 3277 .

DM- Befragen Sie den Hausarzt . "WS

Niederlagen : Drogerie Dehn , Drogerie Lösch , I

! Drogerie Reis , Viktor Merkle , Herrn . Mundlng , Adam

j Schorr , Noe , Amalienstrasse . Johannes Oesterle .

Unter ständiger hygienischer Ueberwachung von Pro -

| fessor Dr med . Gustav Jaegers Prüfungsanstalt mit I

quellenkundiger Aufsicht von Prof . Dr . Karl Endriss , I

Stuttgart .
2960

sowie Damentleider färb

ä 3 Mk . nur eit ^
Färberei Firnrohr . Aafferstr .M

uro
Tel. 159.

MmtmAng.
Abhaltung von Weihnachts¬
märkten betreffend .

Die zum Feilhalten von Weib¬
nachtsbäumen bestimmten Plätze
auf dem Stepban -Platz und auf
dem Marktplatze (bei und in der
Hebelstratzei werden Montag ,
den 2 . Dezember ds . Is .»
vormittags » an die Meist¬
bietenden öffentlich versteigert .
Zusammenkunft um ^ iO Uhr auf
dem Stephan - Platze und um
10 Uhr auf dem Marktplatze , Ecke
der Hebelstraße (beim Rathaus ) .
Die Steigschillinge sind nach dem
Zuschläge sofort auf dem Platze
zu bezahlen . 8442

Karlsruhe , den 27 . Nov . 1912.

Städtisch : Markt -Inspektion .

fortwährend gut
erhalt . Herren -

uud Frauen -Kleider » gut ge-
I machte Schuhe » Stiefel in ei-
! gener SchuhmacherWerkstatt . >3

StMtstel
Is . Qualitäts - Ware

empfiehlt zu Weihnachten |

Iran Schreiber
Rhcinstraste 34a , 3 . <st ._|

Besichtigung erbeten !
Keine Kaufnötigung !

SchSser-md !7 ?A^
Abzuholen gegen Entschädh
Neue Anlagcstr . 13 ,

iHiifer-Ciiclii
mit Zulkerzusatz

80
40 ^

V, Pfd .-
Paket

' /- Pfd .-
Paket

d . »4 .

Photographisctis
Aufnahmen findeabei je ^®r j
Witterung täglich bis 7 Liir

und Sonn - und Feiertags bu

6 Uhr abends statt .

Photajjr . Atelier Remiiraa
Karlsruhe 3S

Karl -Friedrichstrasse 3^ 1

Fernruf 2331.

Uavto ^ cUt
la . Lppinger und Siusb ^

pvr Zir . 2.50 bis 2 .70
firf er liefert Zim -ncr !

Erbv .rinzenstr . 2.S, 3 .. Li .

f
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